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I N H A LT

Milliarden von Weihnachts- und Neujahrskarten 
werden weltweit jedes Jahr verschickt. Damit zei-
gen die Absender, Privatpersonen sowie Unterneh-
men, ihre Wertschätzung für die Empfängerinnen. 
Das Museum der Kulturen Basel widmet diesem 
Brauch die diesjährige Weihnachtsausstellung. Sie 
sind auch im digitalen Zeitalter zeitgemäss: priva-
te und geschäftliche Weihnachts- und Neujahrs-
karten. Für Unternehmen sind sie ein altbewährtes 
PR-Instrument zur Stärkung der Kundenbindung 
und Pflege des Netzwerks. Es ist eine Gelegenheit, 
Danke zu sagen, aber auch Erfolge zu betonen.

FROHE BOTSCHAFTEN  
VERSENDEN 22KOMFORTABEL 

WOHNEN

Mit zunehmenden Alter möchte man nicht auf 
Komfort in Küche und Haushalt verzichten. Was 
man immer selber erledigt hat – ob im Haushalt 
oder im Garten –, wird vielleicht mit der Zeit 
beschwerlicher. Organisationen wie die Spitex 
und Pro Senectute bieten heute fein abgestimmte 
Dienstleistungspakete – modular auf- oder abbau-
bar. Bei der nächsten Küchensanierung sollte das 
Substantiv «Komfort» ebenfalls im Vordergrund 
stehen. Schliesslich soll die Küche wiederum für 
die nächsten zwanzig bis dreissig Jahre Freude ma-
chen.
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Teure Abwasserrohre

Werterhalt dank Vorsorge

rohrmax.ch  info@rohrmax.ch
Rohrreinigung Kanal-TV
Rohrsanierung Lüftungsreinigung

Unkompliziert Fach-
wissen anfordern!
Sorge tragen zum Haus 

Nordwestschweiz
R.Otto

077 425 93 35

Fachkompetenter rUnD-Um-SerVIce 
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T +41 (0)61 561 70 72
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Eine Schweizer Erfindung schafft 
es mit ihrem Vor-Ort-Service, dass 
jede WC-Anlage wieder wie neu aus-
sieht und funktioniert wie am ersten 
Tag. Das Unternehmen ist mit sei-
nen Servicetechnikern in der ganzen 
Schweiz unterwegs. Bereits 80   000 
WCs hat die Firma gerettet und ihre 
Kunden sind von A bis Z begeistert. 
«Es spült tatsächlich wieder wie neu 
und das WC glänzt wieder wie am 
ersten Tag. Der Techniker hat mir 
seine Arbeit Schritt für Schritt er-
klärt – vorbildlich.», meint Frau K. 
nach dem Besuch von Restclean.

In den nicht sichtbaren Bereichen 
der Toilettenkeramik bilden sich 
hartnäckige Kalkablagerungen, und 
unter dem Spülrand bleiben ge-
ruchsintensive Verschmutzungen 
zurück. Oft muss jetzt die Spülung 
mehrfach betätigt werden.

Mit diesem einzigartigen und patentierten Service 
ist kein WC-Ersatz mehr nötig

Spült Ihr WC noch richtig? 
Betätigen Sie die Spülung mit der 
grossen Spültaste. Stoppen Sie die 
Zeit von der Spülauslösung bis sich der 
Spülkasten komplett entleert hat. Hat 
es länger als vier Sekunden gedauert? 

Ausserdem sollte man das Spülbild 
dahin gehend beobachten, ob die 
beiden Spülverläufe sich vorne in der 
Mitte treffen, zusammenprallen und 
sich in den Siphon überschlagen.
 
restclean.com/diagnose
Mit diesem einfachen Test haben Sie 
bereits einen ersten Eindruck vom 
Zustand Ihrer WC-Spülung.

Schonend und natürlich
Restclean reinigt und entkalkt alle 
wasserführenden Kanäle Ihrer Toi-
lette. Beginnend mit dem Spülkas-
ten über das Spülrohr und die Kera-
mik bis und mit dem Siphon. 

Mit unserem patentierten Reini-
gungsgerät wird Ihre Toilette in ei-
nem geschlossenen Umwälzprozess 
durchgespült. 

Mit dem milden Entkalkungsmittel 
und der natürlichen Kraft der Baum-
nussschale bieten wir Ihnen einen 
einzigartigen Entkalkungsservice, der 
Ihre WCs und die Umwelt schont. 

Der Entkalkungsservice
Unseren Service erhalten Sie zu fi-
xen Pauschalen ab CHF 270.–. Wir 
sind in der ganzen Schweiz für Sie 
unterwegs. Die Fahrtkosten betra-
gen CHF 60.–.

Wir entkalken und revidieren sämt-
liche Typen von WC-Anlagen. In 
unserem Servicefahrzeug führen wir 
Ersatzteile von über 15 Herstellern 
für Spülkastenmodelle von 1950 bis 
heute mit. Unsere Kompetenz über-
zeugt, und wir stehen zu unserer Ar-
beit mit einer vierfachen Garantie. 
Das Resultat ist eine strahlende und 

Spült das WC zu schwach oder sind bereits Kalkablagerungen sichtbar, empfiehlt der Sanitär häufig den Austausch der WC-Schüssel 

oder der WC-Anlage. Dies löst das Problem nur halbwegs, kostet sehr viel und verbraucht unnötig Umwelt-Ressourcen.

restlos saubere Toilette, welche wie-
der die Originalspülleistung erreicht 
und deren Lebensdauer und Funk-
tionalität einer neuwertigen Toilette 
gleichkommt. 

www.restclean.com
info@restclean.com 
Gratis-Telefon 0800 30 89 30

Verkalktes Spülrohr nach 10 Jahren. 

Das richtige Verständnis für die WC-Anlage reduziert die Kosten und verlängert die Lebensdauer.
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P U B L I R E P O R TA G E
Die Texte in dieser Rubrik stehen ausserhalb der redaktionellen Verantwortung



Kaum sind die Mäss-Stände am Petersplatz abgeräumt, stehen schon die prächtigen Weihnachtsbäume in der Stadt. Die 

Schaufenster sind weihnachtlich dekoriert, und die Weihnachtsbeleuchtung ist vorbereitet.

In Gesprächen höre ich immer wieder Ähnliches: Es komme in diesem Jahr keine richtige Advents- und Weihnachts-

stimmung auf. Der Krieg und die Pandemie mit allen negativen Folgen, die Teuerung und die möglichen Engpässe bei 

Strom und Gas machen Sorgen. Kann man mit gutem Gewissen noch die Weihnachtsbeleuchtung im und ums Haus in 

Betrieb nehmen? Vielleicht geht es Ihnen wie diesen Bürgerinnen und Bürgern, die im Gespräch mit mir diese Gedanken 

geäussert haben.

Natürlich macht man sich in Zeiten mit einem Krieg in Europa und gleich mehreren Krisen mehr und intensivere Ge-

danken über das Schicksal anderer, die eigene Betroffenheit und das eigene Handeln. Das soll einem aber – so finde 

ich – nicht abhalten, die Advents- und Weihnachtszeit als etwas Besonderes zu erleben. Der ursprüngliche Sinn, die Feier 

eines für Milliarden Menschen wichtigen Ereignisses, mag da und dort nicht mehr so stark im Vordergrund stehen. Als 

Fest der Liebe, die auch durch Geschenke zum Ausdruck kommt, und als Fest des Friedens ist Weihnachten noch immer 

mehr als nur Tradition.

Mich beeindrucken Leute, die in dieser Festtagszeit auch an Menschen denken, denen es nicht so gut geht wie den 

meisten von uns. Sei es durch Einladungen zum Essen an Heiligabend, um die Einsamkeit festlich zu unterbrechen, sei 

es durch Geschenke an Bedürftige oder durch Spenden an Organisationen, die Unterstützung leisten. Ein prominentes 

Beispiel ist die Heilsarmee. Männer und Frauen exponieren sich und leisten mit der traditionellen Topfkollekte Direkt-

hilfe für Menschen in Not. Auch die Stiftung «Basler Zeitung hilft Not lindern» führt alljährlich eine Weihnachtsaktion 

durch. Wunderbar auch die traditionelle Kundenweihnacht, die es seit mehr als 125 Jahren gibt. Der CVJM bringt so 

Weihnachtsstimmung ins Leben von sehr vielen Menschen. Das sind nur drei Beispiele, sie stehen für sehr viele andere 

Formen, um in der Weihnachtszeit Freude zu bereiten, sei es privat oder in Alters- und Pflegeheimen, Spitälern oder 

anderen Institutionen.

Vergessen wir auch die Bedeutung der Advents- und Weihnachtszeit für unsere Kinder nicht. Die Vorfreude beim Basteln 

der «Wiehnachtsärbetli» im Kindergarten, dann beim Heimtragen am letzten Schultag und schliesslich beim Überreichen 

des Geschenks – bleibende Erinnerungen! Auch die Schulen haben es verstanden, unserer Zeit angepasste Weihnachts-

feiern durchzuführen. 

Ich hoffe, dass Sie mit Ihren Lieben die Advents- und Weihnachtszeit geniessen und so gestalten können, wie es Ihnen 

gefällt.

Mit allen guten Wünschen und herzlichen Grüssen

Patricia von Falkenstein

Patricia von Falkenstein
Präsidentin HEV Basel-Stadt
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Winterdienst – Pflichten der Hauseigentümerinnen 
und Hauseigentümer im öffentlichen Bereich
Auf der Homepage des Tiefbauamts (www.
tiefbauamt.bs.ch/entsorgung-sauberkeit/
stadtreinigung/winterdienst) sind die Rege-
lungen zum Winterdienst zusammengefasst:

Winterdienst auf Strassen und  
öffentlichen Plätzen
Die Stadtreinigung bekämpft an den Hal-
testellen und auf den Strassen und Plätzen 
vor allem Glatteis. Für die Bewältigung von 
grossen Schneemassen ist sie auch gerüstet, 
solche kommen aber eher selten vor. Anstatt 
nach Schneefall oder Frost Salz zu streuen, 
verteilt die Stadtreinigung vorbeugend 
Feuchtsalz und flüssige Salzsole, wenn sich 
kaltes Wetter abzeichnet und die Bodentem-
peraturen sinken. So bildet sich kein Eis, 
und gefallener Schnee schmilzt. Die Salzsole 
wird fein dosiert und durch Sprühen verteilt. 
So kommt der Winterdienst mit weniger 
Salz aus, als wenn festes Salz gestreut würde. 
Das schont die Umwelt und sorgt für weni-
ger Rost an Fahrzeugen. Die Wirkung der 
Sole auf der Fahrbahn hält bei einer Strasse 
mehrere Stunden an, im Falle der Haltestel-
len und der Velorouten sogar mehrere Tage.

Sowohl die Fahrbahn für Autos wie auch 
die Velowege sind in Prioritäten eingeteilt. 
Die Haltestellen der BVB und wichtige Ver-
kehrsachsen, zu denen auch die Velopend-
lerrouten gehören, werden als Erste von 
Schnee und Eis befreit. Für jede Strasse ist 
definiert, ob der ganze Schnee geräumt wird 
(Schwarzräumung), der ganze Schnee verzö-
gert geräumt wird (verzögerte Schwarzräu-
mung), der Schnee nur teilweise geräumt 
wird (Weissräumung) oder gar kein Winter-
dienst stattfindet.

Um Trottoirs müssen sich die Haus-
eigentümer kümmern
Hauseigentümerinnen und Hauseigentü-
mer müssen bei Schnee und Eis dafür sor-
gen, dass vor ihrer Liegenschaft Fussgän-
gerinnen und Fussgänger gefahrlos gehen 
können. Dies auch dort, wo keine Trottoirs 
vorhanden sind, wie beispielsweise am Fusse 
von Treppen oder in Altstadtgassen. Die Re-
gelung gilt auch für Zugänge zu Depots von 
Kehrichtsäcken oder Kehrichtcontainern.
Glatteis und rutschiger, festgetretener 
Schnee sind mit feinkörnigem Splitt oder 

Sand zu bestreuen. Salz kann eine Ergän-
zung sein. Bitte vor dem Salzen immer erst 
den Schnee räumen und darauf achten, dass 
das Schmelzwasser nicht zu Baumwurzeln 
fliesst, ansonsten besser darauf verzichten. 
Splitt kann den von der Stadtreinigung auf-
gestellten Splittkisten im Quartier entnom-
men werden, siehe Karte unten. Die Stadt-
reinigung bittet darum, Splitt und Sand 
wegzuwischen, wenn die eisigen Temperatu-
ren vorbei sind.

Weggeräumter Schnee ist auf dem Trottoir 
entlang dem Randstein – möglichst weit 
entfernt von Bäumen – zu deponieren. Der 
Strassengraben und die Dolen (Gullys) sind 
freizuhalten, damit das Schmelzwasser ab-
fliessen kann.

Beachten Sie auch das Merkblatt in dieser 
Ausgabe

Haftungsrechtliche Aspekte
Neben der Schneeräumung auf der All-
mend (Trottoir) haben die Hauseigentüme-
rinnen und Hauseigentümer aber auch da-
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Bau- und Verkehrsdepartement des Kantons Basel-Stadt

Tiefbauamt

Stadtreinigung

Pflichten bei Schneefall und Glatteis

Sehr geehrte Damen und Herren

Bei Schnee und Eis müssen Trottoirs, für die Grundstückserschliessung nötige Wege und 
vom Fussgängerverkehr beanspruchte Randzonen von Strassen von den Eigentümerinnen 
und Eigentümern der angrenzenden Grundstücke oder ihren Beauftragten begehbar gehal-
ten werden.

Wir gestatten uns, Sie auf diese Pflicht aufmerksam zu machen und bitten Sie, die folgen-
den Regeln zu beachten:

• Schneefall oder Glatteis während der Nacht sollten Sie bis um 7’30 Uhr am folgenden 
Morgen beseitigt haben.

• Deponieren Sie den weggeräumten Schnee auf dem Trottoir längs des Randsteins,
und zwar möglichst weit entfernt von Bäumen und deren Wurzeln.

• Deponieren Sie verunreinigten Schnee zum Schutz der Pflanzen und Bäume nie in 
Rabatten und Baumscheiben.

• Halten Sie die Strassenschalen und Entwässerungsschächte frei, damit das 
Schmelzwasser abfliessen kann.

• Behandeln Sie Glatteis und festgetretenen Schnee mit feinkörnigem Splitt, Sand, 
Asche oder anderen geeigneten Streumitteln. Splitt können Sie bei den von uns auf-
gestellten Behältern beschaffen.

• Splitt, Sand oder Asche sollten Sie nach dem Auftauen wieder wegwischen und ent-
sorgen.

• Auftaumittel (vor allem Streusalz) dürfen Sie nur verwenden, wenn

o sich die oben genannten Streumittel nicht eignen; also in Steigungen und auf 
Treppen.

o der Schnee vorgängig geräumt worden ist.

o das Schmelzwasser nicht in den Wurzelbereich von Bäumen gelangen kann.

Für Ihre Bemühungen und Ihren Beitrag zur Vermeidung von Unfällen danken wir Ihnen.

XXX25.10.201825.10.201814:59:3025.10.2018

25.10.18

für zu sorgen, dass von ihrem Grundstück 
aus keine Gefahren für Personen ausgehen. 
So sind Massnahmen zur Abwendung von 
Dachlawinen zu treffen. Auch Eiszapfen, die 
von der Dachtraufe herunterhängen, sind zu 
entfernen. Schliesslich sind auch Bäume von 
Schneedruck zu entlasten, damit nicht Äste 
herunterfallen und Verletzungen an Perso-
nen oder Schäden an Autos oder anderen 
Sachen verursachen. 

Kommt die Hauseigentümerin oder der 
Hauseigentümer dieser Verpflichtung nicht 
nach, so entsteht eine Haftungspflicht ge-
genüber der geschädigten Person. Diese 
Haftung kann nicht an eine Drittperson ab-
getreten werden. Das heisst: Die Hauseigen-
tümerin resp. der Hauseigentümer bleiben 
gegenüber der geschädigten Person in der 
Haftung, auch wenn eine Mietpartei oder 
eine Hauswartung ihrer vertraglichen Pflicht 
zum Winterdienst nicht oder nicht in genü-
gendem Ausmass nachgekommen ist. Selbst-
verständlich kann die Hauseigentümerin 
oder der Hauseigentümer Regress gegen die 
den Winterdienst vernächlässigende Person 
nehmen. 

Andreas Zappalà,  
Geschäftsführer HEV Basel-Stadt

Konstituierende Sitzung  
der Wohnschutzkommission
In einer Medienmitteilung vom 23. November 2022 orientiert die Staatskanzlei über die Konstituierung der 
Wohnschutzkommission. 

Nachdem der Regierungsrat an seiner Sit-
zung vom 8. November die beiden noch 
fehlenden Mitglieder der Wohnschutzkom-
mission gewählt hat (vgl. dazu die Medien-
mitteilung vom 8. November 2022), hat am 
Mittwoch, 23. November 2022, die konsti-
tuierende Sitzung der Wohnschutzkommis-
sion stattgefunden. Dabei hatten die Mit-
glieder auch Gelegenheit, sich persönlich 
kennenzulernen und auszutauschen.

Die paritätisch zusammengesetzte Wohn-
schutzkommission besteht aus drei Präsi-
dien und sechs Mitgliedern. Die Wohn-
schutzkommission wird die spruchreifen 
Gesuche in Zukunft mit drei gleichberech-
tigten Spruchkammern behandeln können, 
die jeweils aus einem Präsidium und je einer 
Vertretung der Vermieterschafts- und Mie-
terschaftsseite besteht. Bis heute sind drei 
Gesuche eingegangen.

Am 28. November 2021 haben die Stimmbe-
rechtigten der Initiative «JA zum ECHTEN 
Wohnschutz» zugestimmt und damit eine 
erneute Teilrevision des Wohnraumförder-
gesetzes gutgeheissen.

Am 28. Mai 2022 sind das revidierte WRFG 
und die ausführende Wohnraumschutzver-
ordnung in Kraft getreten.
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Grafik 1: Das Angebot an Einfamilienhäusern ist schweizweit erneut deutlich 
von knapp 61  000 auf knapp 50  000 Objekte geschrumpft. Hingegen hat sich die 
durchschnittliche Insertionszeit von Einfamilienhäusern bei 61 Tagen stabilisiert. 

Grafik 2: Bei den drei Regionen über der 45-Grad-Achse (Ost- und Nordwest-
schweiz sowie Zürich) steigt die Nachfrage. Dies darum, weil sich die Insertions-
zeit bei einem wachsenden Angebot verkürzt. Die Innerschweiz befindet sich auf 
der 45-Grad-Achse, was auf eine unveränderte Nachfrage schliessen lässt. Die vier 
Regionen Espace/Mittelland, Tessin, Genf und Waadt/Wallis liegen klar unter der 
45-Grad-Achse. Dies deutet auf eine rückläufige Nachfrage hin.
Lesebeispiel: In Zürich hat die Insertionsdauer leicht abgenommen (Insertionsdauer: 
–3,3 %), und die Zahl der Inserate ist gestiegen (Zahl der Inserate: +5,1 %). 
 Das bedeutet, dass die Nachfrage nach Einfamilienhäusern gestiegen ist. 

Das Swiss Real Estate Institute (SwissREI) untersucht in langfris-
tig angelegten Marktbeobachtungen die Veränderungen von Ange-
bot und Nachfrage bei Einfamilienhäusern. Die aktuelle Ausgabe 
der Online Home Market Analysis (OHMA) von Homegate und 
SwissREI untersucht Anzahl und Insertionsdaten von Einfamili-
enhäusern für den Zeitraum zwischen Juli 2021 und Juni 2022. Als 
Datengrundlage dienen die ausgewerteten Inserate der vier grössten 
Schweizer Internetportale. Diese umfassen rund 85 Prozent aller On-
line-Inserate während des Betrachtungszeitraums. Die Daten sind 
um Doubletten und mehrfach ausgeschriebene Objekte bereinigt.
Die in den Immobilienportalen zum Verkauf ausgeschriebenen Ein-
familienhäuser nahmen gegenüber der Vorjahresperiode erneut um 
18 Prozent ab. Hingegen verkürzte sich die Ausschreibungszeit nur 
um einen auf 61 Tage. Das bedeutet, dass in den letzten zwölf Mo-
naten schweizweit nebst der Angebotsverknappung ein Nachfrage-
rückgang stattgefunden hat. Die markante Angebotsverknappung 
hat nicht zu einer klaren Verkürzung der Insertionsdauer geführt.

Beschleunigter Rückgang der Inserate –  
nahezu stagnierende Insertionsdauer 
Ins Auge stechen die deutlichen regionalen Unterschiede: Vermehrt 
nachgefragt wurden Objekte in der Deutschschweiz, vor allem in 
den Regionen Zürich, Ost- und Nordwestschweiz. In der West- und 
Südschweiz (Region Genf und Waadt/Wallis, Tessin) hingegen ver-
zeichneten Einfamilienhäuser in der Berichtsperiode eine rückläu-
fige Nachfrage. 
Schweizweit hat die Nachfrage nach Einfamilienhäusern abgenom-
men, was die erhobenen Daten belegen. Der CEO der SMG Swiss 
Marketplace Group, Martin Waeber, sieht den Grund für die rück-

Nachfrageschub bei teuren Basler  
Einfamilienhäusern
In den Schweizer Immobilienportalen hat die Anzahl der ausgeschriebenen Einfamilienhäuser deutlich abge-
nommen. Allerdings verkürzte sich die Ausschreibungszeit nur unwesentlich. Das bedeutet, dass die Nachfrage 
insgesamt gesunken ist. Hingegen ist in der Stadt Basel die Nachfrage nach Einfamilienhäusern im obersten 
Preissegment massiv gestiegen.

läufige Nachfrage einerseits in den gestiegenen Zinsen für Festhypo-
theken und andererseits in den erneut gestiegenen Preisen für Ein-
familienhäuser.

Grosse regionale Differenzen
In der Region Zürich fanden die Verkäufer eines Einfamilienhauses 
innert einem Monat einen Käufer für ihr Objekt. Die Inserate waren 
durchschnittlich 29 Tage ausgeschrieben, einen Tag weniger gegen-
über der Vorperiode. In der Deutschschweiz haben sich die Inserti-
onszeiten gegenüber der Vorperiode generell verkürzt. 
Etwas entspannt hat sich die Lage hingegen in der Region Genf, wo 
die Insertionszeit auf 64 Tage angestiegen ist. In der Region Waadt/
Wallis sind die Insertionszeiten auf 72 Tage gestiegen. Im Tessin 
musste ein Einfamilienhaus fast fünf Mal so lange wie in der Region 
Zürich im Internet inseriert werden. Das Tessin ist die Gegend mit 
der traditionell schweizweit längsten Insertionszeit. Diese verlängerte 
sich um 17 auf 138 Tage. 
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Das Swiss Real Estate Institute vergleicht in der Marktanalyse die Ver-
änderung der Insertionszeit mit der Veränderung der Zahl der Inserate. 
Die relativen Änderungen lassen Rückschlüsse auf die Entwicklung 
der Nachfrage zu (siehe Grafik 2). Die ausgewerteten Daten zeigen, 
dass nur noch drei Regionen der Deutschschweiz eine steigende Ein-
familienhaus-Nachfrage aufweisen. Gestiegen ist die Nachfrage in der 
Nordwestschweiz, in der Ostschweiz und in der Region Zürich. In den 
anderen Regionen ist die Nachfrage gesunken. Statistisch massgebend 
ist die 45-Grad-Achse. Bei den drei Regionen über der 45-Grad-Achse 
(Ost- und Nordwestschweiz sowie Zürich) steigt die Nachfrage. Dort 
besteht ein wachsendes Angebot, aber die Insertionszeit hat sich ver-
kürzt. Die Innerschweiz befindet sich auf der 45-Grad-Achse, was auf 
eine unveränderte Nachfrage schliessen lässt. Die vier Regionen Es-
pace/Mittelland, Tessin, Genf und Waadt/Wallis liegen klar unter der 
45-Grad-Achse. Dies deutet auf eine rückläufige Nachfrage hin.

Nachfragesteigerung im oberen Preissegment
Ein Befund der Datenanalyse ist, dass in vielen Regionen die Nach-
frage nach Objekten im oberen Preissegment zunimmt. Im günsti-
gen Segment zeigt die Datenmenge, dass die Nachfrage nach Einfa-
milienhäusern einen mehrheitlich abnehmenden Trend aufweist. Ein 
Grund für diesen Befund könnte sein, dass gemäss einer Online-Be-
fragung von Homegate vom November 2021 eine wachsende Mehr-
heit ihr Eigenheim zusätzlich zu eigenen Ersparnissen auch mit Erb-
schaften finanzieren kann.

Eine weitere Auswertung vergleicht die Änderungen der Insertions-
zeiten mit den Veränderungen der Anzahl Inserate, aufgeschlüsselt 
nach Preissegmenten (siehe Grafik 3). Hier liegen die roten Quad-
rate (teures Segment) mit Ausnahme der Regionen Tessin und Genf 
über der 45-Grad-Achse. Das bedeutet, dass die Nachfrage nach Ob-
jekten im oberen Preissegment überwiegend steigt. Im günstigen 
Segment liegen die blauen Rhomben mit Ausnahme der Ost- und 
Nordwestschweiz unter der 45-Grad-Gerade. Dies bedeutet eine ten-
denziell abnehmende Nachfrage nach Einfamilienhäusern im güns-
tigen Preissegment. 
Dieser Befund ist überraschend. Intuitiv könnte man annehmen, das 
kaufwillige Interessierte gezwungenermassen auf ein günstigeres Ob-
jekt ausweichen, wenn sie sich die Wunschimmobilie nicht leisten 
können. Die empirischen Daten zeigen aber genau das Gegenteil: Die 
Nachfrage nach teuren Objekten in der Stadt Basel ist stark gestiegen. 
Prof. Dr. Peter Ilg, Institutsleiter von SwissREI und verantwortlich 
für die Studie, sieht mehrere Gründe dafür. Er erläutert diesen Be-
fund folgendermassen: «Eine kürzlich erschienene Untersuchung hat 
analog zur Studie von Homegate gezeigt, dass bei über 60 Prozent 
der neuen Eigenheimbesitzer die Eltern den Kauf mitfinanziert ha-
ben. Dies kann erklären, weshalb die Eigenheimpreise seit vielen Jah-
ren stärker steigen als die Löhne und kann auch erklären, weshalb 
teure Objekte dank dieser günstigen Finanzierungsform der «mom 
and dad bank» mehr gefragt sind als günstige, da wohlhabendere Fa-
milien ihre Kinder bei der Finanzierungen eines Hauses unterstüt-
zen. Dies ermöglicht es potenziellen Eigenheimkäufern, ihr Wunsch-
objekt vermehrt im gehobeneren Segment auszuwählen.»

Nachfrageschub bei teuren Basler Einfamilienhäusern 
(oder: Stadthäuser gehen weg wie warme Semmeln)
Einzelne Daten sollten mit Vorsicht interpretiert werden, da die Ba-
sis zu schmal ist für aussagekräftige Interpretationen. Wenn beispiels-
weise im tiefen Preissegment ein Problemhaus in desolatem Zustand 
an einer lärmigen Strasse monatelang ausgeschrieben bleibt, zieht 
dies den Schnitt unverhältnismässig nach oben. Umgekehrt kann ein 
hübsches Häuschen mit Vorgarten blitzschnell verkauft sein, was den 
Schnitt nach unten zöge. 

Grafik 3: In dieser Auswertung werden die Änderungen der Insertionszeiten mit 
den Veränderungen der Anzahl Inserate verglichen. Die Daten sind aufgeschlüsselt 
nach Preissegmenten. Die blauen Rhomben zeigen das günstige Segment (Objekte 
zwischen 0,5 und 1,0 Mio. Franken. Rote Quadrate zeigen Objekte zwischen  
1,5 und 2,5 Mio. Franken. 
Lesebeispiel: In der Nordwestschweiz (rotes Quadrat Mitte links) ist die Insertions-
dauer für teure Objekte deutlich gesunken. Die Zahl der Inserate ist hingegen stark 
gestiegen. Somit ist die Nachfrage nach solchen Objekten gestiegen. Die tiefprei-
sigen Objekte (blauer Rhombus Nordwestschweiz) sind weniger gefragt. 

Grafik 4 zeigt die Insertionszeit von Einfamilienhäusern verglichen mit dem Ange-
bot in der Stadt Basel. 
Lesebeispiel: Die Anzahl Inserate in Basel ist von Mitte 2021 bis Mitte 2022 von 
110 auf 138 gestiegen. Die Inserate waren aber durchschnittlich nur noch 25 Tage 
geschaltet (Vorjahr 27,5 Tage).

Fortsetzung Seite 10
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Aussagekräftig ist jedoch in Basel die Datenerhebung in suburbanen 
Gemeinden (siehe Grafik 5). Häuser im Preissegment über 3 Mio. 
Franken gingen weg wie warme Semmeln: Obwohl das Angebot 
leicht gestiegen ist, sank die Insertionszeit drastisch von 126 Tagen 

Grafik 5: Vergleich der Insertionsdauer in den verschiedenen Preissegmenten. Die 
tieferen Preissegmente sind mit Vorsicht zu interpretieren, da die Datenmenge eher 
klein ist. Im obersten Preissegment ist die Nachfrage deutlich gestiegen. 
Lesebeispiel: Mitte 2021 waren knapp 20 Objekte über 3 Mio. Franken ausge-
schrieben bei einer Insertionsdauer von 126 Tagen (grauer Punkt rechts aussen). 
Ein Jahr später sind etwas mehr Häuser auf dem Markt (roter Punkt > 3 Mio.), 
aber die Insertionszeit ist drastisch gesunken. 

auf nur noch 25 Tage. Offenbar weichen Kaufwillige nicht ins güns-
tige Segment aus, sondern suchen die Finanzierung des Wunsch
objekts innerhalb der Familie mit steuerfreien Vorerbschaften und 
zinslosen Darlehen von Eltern oder Grosseltern. Dieser Befund ist 
eine gute Nachricht für Hausbesitzer, die ein besonders interessantes 
Einfamilienhaus in Basel verkaufen möchten. 

WAS MISST DIE «OHMA»-STUDIE?
Das Swiss Real Estate Institut (SwissREI) der HWZ, Hochschule für Wirt-
schaft Zürich, wertet «Big Data» im Immobilienmarkt aus und nutzt die 
grossen Datenmengen des Internets für aussagekräftige Analysen. Analy-
siert werden die Inserate der führenden Online-Marktplätze wie Home-
gate und ImmoScout24. Zusammen mit Homegate erstellt SwissREI für 
Kaufobjekte die «Online Home Market Analysis» (OHMA), welche seit 
2016 regelmässig publiziert wird. Die empirische Studie wertet die Insera-
te auf den sieben grössten Plattformen der Schweiz aus. Diese umfassen 
rund 85 Prozent aller Immobilieninserate im Internet. Die Daten werden 
systematisch nach Art der Immobilie (Einfamilienhaus oder Eigentums-
wohnung), nach Preissegmenten, nach Regionen und nach Gemeinde-
typen ausgewertet. 

Ihr Partner,  
wenn die Heizung  
ausfällt und das  
Wasser kalt bleibt.
Kontaktieren Sie uns gleich:
T +41 61 225 90 30
basel@klima-ag.ch

Klima AG
Heizung  • Lüftung  • Klima  • Kälte  • Sanitär

Hochbergerstrasse 60C  |  4057 Basel
haelg.ch
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Engel sind ein globales Motiv; diese Karte wurde von 
Birsfelden nach Thürnen verschickt, 1905.

Heile Welt mit glücklichen Kindern; Karte aus  
Berlin, von Anfang des 20. Jahrhunderts.

Frohe Botschaften versenden

Sie sind auch im digitalen Zeitalter zeitgemäss: 
private und geschäftliche Weihnachts- und 
Neujahrskarten. Für Unternehmen sind sie ein 
altbewährtes PR-Instrument zur Stärkung der 
Kundenbindung und Pflege des Netzwerks. 
Es ist eine Gelegenheit, Danke zu sagen, aber 
auch Erfolge zu betonen.

Weihnachtliche Geschäftskarten sind in der 
Regel vorbedruckt und werden bei wichtigen 
Beziehungen handschriftlich mit einer per-
sönlichen Grussbotschaft ergänzt. Die Mo-
tive beziehen sich meist auf das Unternehmen, 
reichen aber bis zu Kommentaren zum Zeit-
geschehen.

Das Museum der Kulturen Basel (MKB) zeigt 
in der Ausstellung «Frohe Festtage! Weih-
nachts- und Neujahrskarten» vielfältige Exem-
plare aus seiner Sammlung. Es handelt sich um 
Karten von Schweizer Firmen aus dem frühen 
20. Jahrhundert, um Exemplare aus den Nie-
derlanden, aus Ungarn oder Dänemark aus 
den 1950er- bis 1980er-Jahren sowie Geschäfts-
karten von Schweizer Museen aus dem letzten 
Jahr.

Für eine gute und gerechte  
Zukunft
Die geschäftliche Weihnachtspost macht aber 
nur einen kleinen Teil der Ausstellung aus. 
Das Hauptaugenmerk liegt auf den privaten 
Karten. Hier wird es herrlich nostalgisch und 
sogar romantisch: Im 19. Jahrhundert schick-
ten sich Liebende etwa reich verzierte Briefe 
zum neuen Jahr. Rührend der Brief, den der 
kleine Jakob Gut seinen Eltern zum Jahres-
wechsel 1820/1821 schrieb. Er endet mit den 
Worten: «Ihr ganzes musterhaftes Leben soll 
reich an süsser Wonne sein. Und ich will täg-
lich mich bestreben ganz Ihrer Güte werth zu 
sein.»

Dieses älteste Exponat der Ausstellung zeigt ex-
emplarisch auf, dass mit der Weihnachts- und 
Neujahrspost durchwegs positive Botschaften 
verschickt werden. Sie sollen Freude und Hoff-
nung auf eine gute Zukunft verbreiten. 

Welches Gewicht das geschriebene Wort nach 
wie vor hat, ist laut Kurator Alexander Brust 
auch aus ethnologischer Sicht sehr interes-
sant. Zudem zeige der Brauch, dass die Karte 
ein ausgesuchtes Instrument der Beziehungs-
pflege ist. Zumindest einmal im Jahr lassen wir 
andere wissen, was sie uns bedeuten. Dement-
sprechend sind die Botschaften eben optimis-
tisch.

Dies selbst in schwierigen Zeiten: etwa wäh-
rend des Ersten Weltkriegs, wie zehn Karten 
in der Ausstellung bezeugen. Besonders ein-
drücklich aber sind die Karten von sozialen 
Organisationen aus Lateinamerika aus den 
1980er-Jahren, als die Menschen unter Dikta-
turen und Bürgerkriegen litten. Sie stellten den 
Wunsch nach einer friedlicheren und gerech-
teren Zukunft und nach Solidarität ins Zen-
trum.

Globale und lokale Motive
Auch die Motive sind einerseits global. Bis 
heute dominieren religiöse Sujets: die Krip-
penszene, Engel, der Stern von Bethlehem, Ni-
kolaus oder Weihnachtsbäume. Verbreitet sind 
daneben idyllische winterliche Landschaften, 
Abbildungen von bekannten Kunstwerken, 
stets aktive Kinder und Tiere sowie Kerzen. 
Andererseits zirkulieren lokale Interpretatio
nen von Motiven, die von den jeweiligen 
Kulturen, Glaubensvorstellungen und gesell-
schaftlichen Umständen geprägt sind. In La-
teinamerika ist Weihnachten beispielsweise 

Milliarden von Weihnachts- und Neujahrskarten werden weltweit jedes Jahr verschickt. Damit zeigen die Absen-
der, Privatpersonen sowie Unternehmen, ihre Wertschätzung für die Empfängerinnen. Das Museum der Kulturen 
Basel widmet diesem Brauch die diesjährige Weihnachtsausstellung.
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Blick in die Ausstellung mit Postkutsche und Postschlitten im Vordergrund.

Maria mit Jesus auf einer Karte aus Guatemala  
von 1984.

Neujahrsglückwunschbrief von Magdalena Rutz an 
ihre Taufpatin, Schweiz, 1857.

Karte aus England mit mexikanischer Szenerie inklu-
sive tragbarer Krippe, 1993.

Karten aus dem Ersten Weltkrieg.

Geschäftskarten, im Zentrum jene der Metallwaren-
fabrik Eisinger aus Basel, Anfang des 20. Jahrhun-
derts.

nicht nur ein familiäres Ereignis. Die Karten-
sujets verweisen darauf, dass Menschen im 
öffentlichen Raum zusammenkommen und 
Weihnachten eine kollektive Erfahrung ist. 
Faszinierend, wie die Darstellung von Ma-
ria mit Kind in lokalen Bildsprachen variiert: 
Karten aus Italien, Rumänien, Ungarn, Japan, 
China oder Guatemala zeigen die beiden vor 
landestypischen Landschaften, Siedlungen 
und Symbolen – etwa vor einer Vulkanland-
schaft im guatemaltekischen Hochland.
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Kinder und junge Frauen sind beliebte Motive.

Zu Neujahr verschicken viele Absender und 
Absenderinnen Karten mit Glückssymbolen. 
Besonders beliebt sind Kaminfeger, vierblätt-
rige Kleeblätter, Marienkäfer, Fliegenpilze, 
Glücksschweine, Geldsäcke, Hufeisen oder 
Mistelzweige. Weshalb die Symbole Glück ver-
heissen, kann nach Region und Epoche variie-
ren: So war das Schwein in Europa ein Sym-
bol für Fruchtbarkeit und Wohlstand. Der 
Schornsteinfeger sorgte durch das Reinigen 
des Kamins für den Rauchabzug und verhin-
derte so Brände. Ein vierblättriges Kleeblatt ist 
eine Seltenheit. Glück hat die Person, die es 
zufällig findet. Das Verschenken von kleinen 
Münzen bringt in vielen Regionen Glück.

Die Post kam per Schlitten
Dass dieser schöne Brauch heute weltweit und 
teilweise exzessiv gepflegt werden kann, ist vor 
allem auch der Entwicklung im Postwesen 
und in der Druckindustrie zu verdanken. Des-
halb sind zwei Stationen der Ausstellung die-
sen Themen gewidmet.

Klimatische und geografische Bedingung wa-
ren und sind bei der Zustellung von Weih-

nachts- und Neujahrskarten eine Herausforde-
rung. So sicherten in der Schweiz Postschlitten 
lange Zeit die Lieferung in abgelegene und 
schneereiche Gebiete. Ein Exemplar aus Spiez 
ist in der Ausstellung zu bewundern.

«Frohe Festtage!» macht Freude, stimmt aber 
auch nachdenklich und liefert Inspirationen 

für die Weihnachts- und Neujahrspost der 
Besucher und Besucherinnen. Diese können 
Karten in der Ausstellungswerkstatt gleich sel-
ber basteln, schreiben und aufgeben.

Museum der Kulturen Basel

Die Ausstellung dauert bis zum 8. Januar 2023.
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IMMER ANGEMESSEN.

Ihr Inserat trifft hier eine interessante Zielgruppe
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Erneuerung Hardstrasse
Die Hardstrasse soll umfassend erneuert 
werden. Inzwischen wurde mit den Arbeiten 
begonnen. Erstmals orientierte der Kanton 
mit einem Flyer/Prospekt im 2017. Nach-
stehende Informationen sind diesem Pros-
pekt entnommen. Im September 2022 fand 
eine Orientierung der Quartierbevölkerung 
statt, an welcher nochmals über das Ausmass 
sowie die zeitlichen Eckwerte informiert 
wurde. Nachstehend sind einige Punkte der 
an dieser Versammlung gezeigten Präsenta-
tion entnommen. 

Hardstrasse als wichtige Verbindung
Die Hardstrasse ist eine wichtige Verbin-
dung für Pendler sowie auch für Besucher 
von Sportanlässen und Konzerten in den  
St.-Jakob-Anlagen. Zwischen der Grellin-
gerstrasse und dem Hirzbodenweg ist die 
Strasse das Zentrum des St.-Alban-Quar-
tiers. Hier befinden sich mehrere Läden und 
Dienstleistungsbetriebe. Die Hardstrasse ist 
relativ eng. Das macht die Strasse für alle 
Verkehrsteilnehmenden – von der Autofah-
rerin über den Velofahrer bis zur Tramführe-
rin oder zum Fussgänger – an vielen Stellen 
unübersichtlich. Dadurch kommt es immer 
wieder zu unangenehmen oder gar gefährli-
chen Situationen. Die Tramhaltestellen sind 
nicht komfortabel. Besonders für gehbehin-
derte Menschen ist es mühsam, ab der Fahr-
bahn ins Tram ein- bzw. auszusteigen. 

Ziele der Erneuerung
Die Erneuerung der Hardstrasse verfolgt 
nachstehende Ziele:
–	� Mehr Sicherheit für Fussgänger, beson-

ders auf den Schulwegen
–	� Höhere Aufenthaltsqualität für die An-

wohnenden so wie die Tramfahrgäste
–	 Eine grünere Strasse mit mehr Bäumen
–	� Hindernisfreien Zugang zum Tram und 

optimale Haltestellenstandorte 
Um die Strasse attraktiver zu machen, wer-
den – wo genügend Platz ist – insgesamt sie-
ben zusätzliche Bäume gepflanzt. Die Tram-
haltestellen Hardstrasse, Sevogelplatz und 
Grellingerstrasse werden so gebaut, dass stu-

fenloses Ein- und Aussteigen direkt vom 
Trottoir in die Trams möglich wird. Das stei-
gert den Komfort für alle Fahrgäste und ist 
durch das Behindertengleichstellungsgesetz 
so vorgeschrieben.
Damit die Strasse übersichtlicher wird, fal-
len Parkplätze weg. Sie nehmen an einigen 
Stellen zum Beispiel Schulkindern oder ein-
biegenden Autos die Sicht auf den Verkehr. 
Auch die neuen Tramhaltestellen benötigen 
mehr Platz, der auf Kosten der Parkplätze 
geht. Insgesamt gibt es in der Hardstrasse 
nach der Erneuerung 91 Parkplätze anstatt 
heute 141. Die Parkplätze finden sich zudem 
neu auf dem breiten Trottoir und nicht mehr 
auf der Strasse. Neue Richtlinien für die Ver-
kehrssicherheit oder auch das Behinderten-
gleichstellungsgesetz geben keinen Spiel-
raum für den Erhalt von mehr Parkplätzen.

Drei Bauabschnitte
Am 8. September 2022 orientierte der Kan-
ton zusammen mit IWB und BVB die in-
teressierte Quartierbevölkerung über den  
aktuellen Stand. Die Arbeiten werden in  
drei Bauabschnitte unterteilt, in den Jahren 
2022 bis 2025. Im Bauabschnitt 1 (St.-Alban-
Anlage Einmündung Hardstrasse), vom 
September bis Ende 2022, erfolgen Arbeiten 
im Zusammenhang mit den Fundamenten 
der Fahrleitungsmasten, dem Gleisbau und 
dem Haltestellen- und Strassenbau.

Im Bauabschnitt 2, welcher den Bereich von 
der Langen Gasse bis nach Angensteiner-
strasse, eingeschlossen Sevogelstrasse, be-
trifft und von Anfang 2023 bis Frühjahr 2024 
dauert, werden Arbeiten an Leitungen und 
Schächten für Fernwärme und Wasser und 
an Gleis- und Strassenbau ausgeführt. Die-
ser Bauabschnitt wird in einen südlichen 
und nördlichen Teil aufgegliedert, sodass die 
Arbeiten nicht gleichzeitig auf dem ganzen 
Strassenbereich stattfinden. Es kommt zu 
Einschränkungen und Verkehrsumleitungen. 
Der Bauabschnitt 3 dauert von Frühjahr/
Sommer 2024 bis Ende 2025 und umfasst 
den Bereich ab der Angensteinerstrasse über 
den Karl-Barth-Platz bis in die Adlerstrasse 
hinein; Arbeiten finden auch in der Grellin-
gerstrasse und im St.-Alban-Ring statt. Es 
erfolgt auch hier eine Unterteilung in den 
südlichen und nördlichen Teil. Ausgeführt 
werden auch hier Arbeiten an Gleis-, Stras
sen- und Werkleitungsbauten. 
Details und Einzelheiten zum Umfang der Ar-
beiten, zu den Bauabschnitten sowie den Ver-
kehrsumleitungen sind in den erwähnten Pro-
spekten und Präsentationen zu finden, welche 
über www.tiefbauamt.bs.ch/baustellen-und-
projekte/aktuelle-grossprojekte/Hardstrasse 
abrufbar sind.

Zusammengefasst von Andreas Zappalà, 
Geschäftsführer HEV Basel-Stadt
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Immobilienbewirtschaftung der Basler Kirche

Professionell und nachhaltig
Achtzehn Jahre lang führte Ansgar Gmür  den 
Schweizerischen Hauseigentümerverband 
(HEV) als Direktor. Vor sechs Jahren entschied 
er sich, Pfarrer zu werden, und studierte Theo-
logie. Jetzt hat er seine Masterarbeit vorgelegt. 
Titel: «Kirchliche Immobilien – Ein Beitrag zur 
Mobilisierung der Kirche». Für die Arbeit hat 
Gmür eine Umfrage bei den Verantwortlichen 
von über hundert Deutschschweizer Kirchge-
meinden gemacht. Resultat: Zwei von fünf Ge-
meinden gaben an, ihr Gebäudeportfolio nicht 
aktiv zu bewirtschaften. 
Gmür sieht darin eine grosse Chance für die 
Schweizer Kirchen, die allesamt Mitglieder 
verlieren und damit auch Steuereinnahmen. 
Denn die Kirchen sitzen laut Gmür auf einem 
ungehobenen Schatz: ihren Immobilien und 
Liegenschaften. Jetzt müssen die Kirchen nur 
den Mut haben, diesen Schatz zu heben. Die 
«NZZ» titelte einen Artikel über Gmürs Ideen 
mit der Schlagzeile, dass der ehemalige «Chef-
lobbyist der Hausbesitzer» jetzt «die Kirchen 
vor dem Ruin retten» wolle. 
Laut «NZZ» glaubt Gmür, dass die Kirchen 
ihre Liegenschaften zu wenig mutig bewirt-
schaften. «Viele tun sich schwer mit dem Ge-
danken, dass ein Gotteshaus eine neue Funk-
tion bekommt oder gar abgerissen wird», zitiert 
die «NZZ» den frisch gebackenen Pfarrer. «Da-
bei könnten sich zumindest die Reformierten 
auf die Reformatoren berufen, für die eine Kir-
che nur so lange heilig ist, wie sie für den Got-
tesdienst benutzt wird.»
In Basel rennt er damit Türen ein, die schon 
seit fast 25 Jahren weit offen stehen: Schon im 
Februar 1998 hat die Synode der Evangelisch-
reformierten Kirche (ERK) der Einrichtung ei-
ner eigenen Anstalt zugestimmt. Die Idee: Die 
Kirche lagert Immobilien, die im Kirchenbe-
trieb nicht mehr benötigt werden, in diese Bau- 
und Vermögensverwaltung (BVV) aus. Dieser 
Transfer vom Verwaltungs- ins Finanzvermö-
gen ermöglicht eine ebenso professionelle wie 
nachhaltige Bewirtschaftung des Immobilien-
portfolios (dies umfasst auch Verkäufe). Unter 
den Gebäuden, welche die BVV bewirtschaf-
tet, befinden sich etwa ehemalige Pfarrhäuser, 
Wohnungen und Verwaltungsgebäude an bes-
ter Lage in der Stadt und in der Region. Min-
destens für die Basler Kirche kommt die laut-

starke Forderung von Ansgar Gmür in der 
«NZZ» also ein Vierteljahrhundert zu spät.
Inhaltlich aber hat er recht. Auf den Ertrag, 
den die BVV mit den Immobilien erwirtschaf-
tet, ist die Basler Kirche dringend angewiesen: 
Im Stadtkanton Basel sinken die Mitglieder-
zahlen der Kirchen, wie in allen anderen Kern-
städten, besonders schnell. Weil die Kirchen in 
Basel, anders als etwa im Kanton Basel-Land-
schaft, nur natürliche Personen besteuern dür-
fen, schlagen die Mitgliederzahlen direkt auf 
die finanziellen Mittel durch. Zum Glück ver-
fügt die BVV heute über so viele Renditelie-
genschaften, dass sie in der Lage ist, die Kir-
che jedes Jahr mit über einer Million Franken 
zu unterstützen. Ohne diese Beiträge wäre der 
Betrieb der Evangelisch-reformierten Kirche in 
Basel nur noch schwer zu gewährleisten.
Allerdings sind dem Wachstum der BVV enge 
Grenzen gesetzt. Denn die wirklich grossen 
Brocken im Anlagevermögen der ERK können 
nicht so einfach bewirtschaftet werden: Basels 
Kirchen lassen sich kaum umnutzen. Nicht, 
weil sie der Kirche heilig wären. Die Refor-
mierten kennen keine heiligen Gebäude. «Un-
ser Problem ist, dass die Kirchengebäude quasi 

dem Staat heilig sind», erklärt Kirchenratsprä-
sident Pfr. Lukas Kundert. Die Kirchen unter-
stehen strengem Denkmalschutz. 
Kirchen in «Einkaufszentren oder Buchhand-
lungen» umzufunktionieren, wie das laut 
Gmür in den Niederlanden schon geschehen 
sei, ist hierzulande deshalb nicht möglich. In 
den engen Grenzen, die der Denkmalschutz 
setzt, realisiert aber auch die ERK in Basel Um-
nutzungen von Kirchen. Schon seit Jahren wird 
die Martinskirche nur noch als Konzertkirche 
genutzt. Im Sommer 2022 hat eine neu ge-
gründete private Stiftung den Betrieb der Mar-
tinskirche übernommen und in die Kirche als 
modernen Konzertort investiert. Auch die Pau-
luskirche ist seit einem Jahr keine Gemeinde-
kirche mehr: Die Pauluskirche hat sich vor al-
lem auf Chöre ausgerichtet und profiliert sich 
als Kulturkirche. Das Gemeindehaus Oeko-
lampad hat die ERK gar verkauft und sich so 
die Mittel erwirtschaftet, um die Johanneskir-
che zu einem modernen Gemeindezentrum 
umzubauen.

Stephan Maurer, Kirchenrat der ERK-BS,
Ressort Bau

Prominentes Beispiel einer ähnlichen Umnutzung eines denkmalgeschützten Kirchengebäudes ist die 
Kirche Johannes Bosco der Römisch-Katholischen Kirche (RKK) im Breite-Quartier. Die von Hermann Baur 
1935 errichtete Kirche wurde im Jahr 2016 profaniert. Damit wird in der Katholischen Kirche die Aufhe-
bung der Weihe bezeichnet, die ein Nutzung für nicht religiöse Zwecke erst ermöglicht. Eine Übergabe 
an den Kulturverein Don Bosco im Baurecht, der mithilfe privater Gönner den Hauptkirchenraum in eine 
Konzertkirche umgestaltet hat, erweist sich als Erfolgsmodell. Die Pfarrei Heiliggeist ist mit regelmässigen 
Gottesdiensten in der sanierten Kapelle im UG weiterhin im Quartier präsent.
Mehr Freiraum bot die Umnutzung des Kirchenareals St. Christophorus in Kleinhüningen. Hier konnte 
nach Abriss von Kirche und Nebengebäuden der sechsstöckige Wohnriegel geschlossen und ein Multi- 
funktionszentrum errichtet werden. In den Bau wurde eine über zwei Geschosse reichende Kapelle ein-
bezogen, und ein angedeuteter Kirchturm habt sich dezent aus der Häuserfassade hervor. Die wichtigs-
ten Kunstgegenstände der alten Kirche konnten stimmig in die neue Kapelle integriert werden. Wichtiger 
für die breite Annahme des neuen Zentrums im Quartier ist aber der Einbezug aller Gruppierungen von 
Beginn an. So gibt es heute ein harmonisches Nebeneinander von zwei Kindergärten, Alterswohnungen, 
Mietwohnungen, Kapelle und Saal.
Eine nur erhaltende Umnutzung hat erst im laufenden Jahr in der französischsprachigen Gemeinde 
Sacre-Coeur stattgefunden. Der Kirchenunterhalt wird dort von der Gemeinde bzw. spendenfreudigen 
Mitgliedern selbst bestritten. Aus ebendiesen Mitteln wurde auch der sanierungsbedürftige Turm zurück-
gebaut, um die Kirche erhalten zu können.
So legt die Umnutzung von kirchlichen Gebäuden in Basel die Basis für neues kirchliches Leben und 
macht bei rückläufigen Mitgliederzahlen die Weiterführung kirchlicher Kernaufgaben überhaupt erst 
möglich.

Matthias Schmitz, RKK BS
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Philipp Fürstenberger. Head KLYBEQ bei Swiss Life, 
verantwortlich für die Entwicklung des Klybeck-Areals.

Christian Mutschler, CEO der Klybeck-Grundeigen-
tümerin Rhystadt; er leitet die Betriebsgesellschaft und 
die Transformation

Entwicklung Klybeck: «Ein guter Plan,  
zu dem wir Sorge tragen müssen»

Im September haben die beteiligten Partner, 
der Kanton, Swiss Life und Rhystadt, das 
«Städtebauliche Leitbild» für die Entwick-
lung des Klybeck-Areals vorgestellt. Die Ver-
antwortlichen der beiden privaten Eigentü-
merinnen erläutern im Interview, wie es nun 
auf dem grössten Transformationsareal von 
Basel weitergeht, vor allem beim Wohnen.

Was genau ist das  
«Städtebauliche Leitbild»?
Philipp Fürstenberger: Es ist ein Orientie-
rungsrahmen für den Bebauungsplan, der 
dann den Weg frei macht für Umzonungen 
und die Transformation vom heutigen In-
dustrieareal zu einem grünen, durchmisch-
ten und klima-freundlichen Stadtteil – mit 
einem Wohnanteil von 60 Prozent der Ge-
schossfläche.

Christian Mutschler: Es ist für das Projekt 
ein grosser Fortschritt. Was uns freut, ist, dass 
die Reaktionen darauf sehr positiv waren. 
Aber man muss sich schon bewusst sein: Es 
ist noch ein weiter Weg, bis der neue Stadt-
teil mit vielen neuen Wohnungen, Parks und 
Bäumen dann da ist. Bis der Grosse Rat den 
Bebauungsplan verabschieden wird, dauert es 
sicher noch mindestens drei Jahre. Und erst 
dann haben wir eine rechtlich verbindliche 
Grundlage für die Transformation.

Lassen Sie uns zuerst noch über die  
wichtigsten Punkte des Leitbilds sprechen. 
Christian Mutschler: Gerne! Aus Sicht der 
Eigentümerinnen ist es ein guter Plan. Der 
Riegel zwischen Rhein und Wiese und zwi-
schen Kleinbasel und Kleinhüningen ver-
schwindet, das Areal wächst harmonisch mit 
den umliegenden Quartieren zusammen, 
wir schaffen viele neue Grün- und Frei-
räume, wir entwickeln den neuen Stadtteil 
in Sachen Energie, Wassermanagement und 
Durchlüftung klimagerecht, und wir achten 
auf möglichst gute Verkehrslösungen.
Philipp Fürstenberger: … und dies alles für 
ca. 7500 Arbeitsplätze und 8500 Einwoh-
nerinnen und Einwohner mit ganz unter-
schiedlichen Ansprüchen und Möglichkei-
ten – auch gesellschaftlich ein durchmischtes 
Quartier.

Christian Mutschler: Ja – es ist ein sehr guter 
Rahmen für unser Ziel, Pensionskassengel-
der vernünftig und gut anzulegen.

Sie beschreiben ein Paradies …
Philipp Fürstenberger (lacht): So weit würde 
ich dann doch nicht gehen. Alle Wünsche 
sind natürlich nicht erfüllbar. Aber wir ha-
ben hier tatsächlich eine enorme Chance, 
ein neues attraktives Stück Stadt für alle zu 
schaffen.

Wo ist der Haken?
Philipp Fürstenberger: Die grosse Heraus-
forderung ist es, die Balance zwischen öko-
logischen Notwendigkeiten, sozialem Aus-
gleich und wirtschaftlichen Erfordernissen 
zu halten. Ganz klar: Das Projekt muss sich 
für uns als Eigentümerinnen und für unsere 
Investoren rechnen. Unsere Erwartung ist, 
dass wir mit den Pensionskassengeldern, die 
wir anlegen, eine angemessene Rendite er-
zielen. Und auch Klimaschutz und günstiges 
Wohnen müssen letztlich finanziert werden!

Christian Mutschler: Mit anderen Worten: 
wenn dieser gute Plan aufgehen soll, braucht 
es Pragmatismus in der Umsetzung und ein 
gutes Mass, insbesondere, wenn es um das 
preisgünstige Wohnen geht.

Im Leitbild ist die Rede von 25 Prozent  
gemeinnützigem Wohnen. 
Christian Mutschler: Das ist so. Der ge-
meinsame Plan von Kanton und Eigentü-
merinnen ist, dass auf dem Klybeck-Areal 
tausend und mehr preisgünstige Wohnun-
gen entstehen und dass der Grossteil davon, 
nämlich drei Viertel, gemeinnützig ist. Das 
schränkt die Flexibilität, wie preisgünstiges 
Wohnen ermöglicht werden kann, zwar ein. 
Aber es ist im Gesamtkontext ein vernünfti-
ges Mass, ohne dass die Durchmischung auf 
der Strecke bleibt und damit das Ganze wirt-
schaftlich tragbar bleibt. 

Philipp Fürstenberger: Dass uns als Eigentü-
merinnen eines so bedeutenden Areals viel 
Skepsis entgegengebracht wird, war uns von 
Anfang an klar. Wir stellen uns diesen po-
litischen Debatten und Prozessen, und wir 
haben immer wieder erklärt, dass wir auch 
preisgünstiges Wohnen ermöglichen wollen. 
Da haben auch gemeinnützige Formen wie 
Genossenschaften Platz. Über die genauen 
Modalitäten muss dann noch entschieden 
werden.
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Das Klybeck soll in den nächsten Jahrzenten zu einem grünen, durchmischten und klimafreundlichen Stadtteil 
werden.
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Aber es ist doch vor allem eine politische 
Konzession, da die Initiative «Basel baut 
Zukunft» 50 Prozent fordert, und dies erst 
noch für die gesamte Bruttogeschossfläche, 
also für Wohnen und Gewerbe.
Christian Mutschler: Die aus unserer Sicht 
viel zu weit gehende Initiative betrifft nicht 
nur das Klybeck, sondern alle Transfor-
mationsareale. Besonders, das hat man le-
sen können, auch Dreispitz-Nord, wo die 
Christoph-Merian-Stiftung entwickeln will. 
Die Regierung wird im nächsten Frühling 
sagen, mit welchem Gegenvorschlag sie den 
einschneidenden Vorschlägen der Initia-
tive begegnen will. Wir sind zuversichtlich, 

dass man hier einen vernünftigen Vorschlag 
machen wird. Aus Eigentümerinnen-Sicht 
muss ich für das Klybeck aber klar sagen: 
«25+8», also 25 Prozent gemeinnützig plus  
8 Prozent preisgünstig – das liegt drin. Mehr 
nicht.

Philipp Fürstenberger: Es war der Regie-
rungspräsident Beat Jans selber, der gesagt 
hat, dass man «zurück auf Feld 1» müsse, 
wenn die Initiative durchkommt, über die 
aus heutiger Sicht in anderthalb Jahren ab-
gestimmt wird. Das heisst mit anderen Wor-
ten: Am Ende stimmen wir nicht über mehr 
oder weniger Prozente ab, sondern darüber 

ob es gelingt, die grosse Chance, welche die 
Transformationsareale bieten, zu nutzen und 
mehr Wohnungen, Parks und hochwertige 
Freiräume zu schaffen – zum Wohle des gan-
zen Kantons.

Wie geht es mit dem Klybeck-Areal  
konkret weiter?
Philipp Fürstenberger: Wir sind jetzt in die 
nächste Planungsphase eingestiegen und ar-
beiten an der Nutzungsplanung mit, wo der 
Kanton im Lead ist. Auch hier wird die Be-
völkerung wieder in den Prozess einbezogen, 
im Rahmen eines sogenannten Quartier-
entwicklungskonzepts. Das begrüssen wir: 
Nicht zuletzt die Beteiligung hat zu diesem 
guten Resultat beim Städtebaulichen Leit-
bild beigetragen. 

Christian Mutschler: Ja, das ist uns ein grosses 
Anliegen, denn wir investieren für die Men-
schen, die gerne im neuen Stadtquartier woh-
nen und arbeiten, Miete zahlen und ihr Geld 
ausgeben: in Zukunft, aber auch schon heute, 
schliesslich betreiben wir ein Areal, auf dem 
noch nicht gewohnt wird, aber gegen 2500 
Menschen arbeiten, forschen, sich weiterbil-
den und jeden Tag ein- und ausgehen. 

Das Interview wurde geführt von Adrian 
Kohler, Member of Senior Management, 
Clients & Collaboration Lead, Farner Con-
sulting AG

Grosser Rat lehnt SP-Forderung nach Leerstandabgabe  
und Enteignungsmöglichkeit von leer stehenden Häusern ab

Weil auch die Medien wiederholt über Häu-
ser berichteten, die seit längerer Zeit leer ste-
hen, haben SP-Grossräte einen politischen 
Vorstoss lanciert, mit welchen sie den Regie-
rungsrat auffordern wollten, etwas gegen ei-
nen längeren Leerstand eines Hauses zu un-
ternehmen. Sie verwiesen auf ein Gesetz in 
Genf, wo auch eine Enteignung einer Lie-
genschaft möglich sei, wenn sie längere Zeit 

leer steht. Auch eine staatliche Abgabe für 
das Nichtnutzen der Liegenschaft oder Än-
derungen der Praxis für Räumungen wurden 
vorgeschlagen.

Die politischen Kräfte aus den Parteien, 
welche die Freiheit des Eigentums verteidi-
gen, konnten auf die Gefahr hinweisen, wel-
che dann entstünde, wenn der Verfassungs-

grundsatz der Eigentumsgarantie verletzt 
würde. Auch dürfen die bekannten Einzel-
fälle nicht dazu verleiten, ein zusätzliches 
Gesetz zu erlassen.

Erfreulich, dass eine knappe Mehrheit diese 
überrissenen Forderungen ablehnte.

HEV Basel-Stadt
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In früheren Zeiten, wohl noch mehr als 
heute, bedeutete die Weihnachtszeit eine 
Herausforderung für die Hausfrau. Denn al-
les, selbst die Geschenke, wurden meist sel-
ber angefertigt. 
Erster Vorbote der Weihnachtszeit war die 
Gutzibackerei. In einem Text von 1930 be-
schreibt Helene Vischer (1895 – 1994) vom 
Seidenhof diese ausführlich. Zuerst wurden 
tagelang Mandeln und Gewürze geschnit-
ten sowie Rosinen verlesen. Für diese Arbei-

ten zog man gerne die Kinder hinzu. Üb-
licherweise begann man mit den Läckerli, 
weil diese am längsten hielten. Da der Teig 
extrem schwer zu rühren war, zog man den 
Gärtner oder andere männliche Angestellte 
hinzu. Bei Frau Vischer im Seidenhof heu-
erte man sogar auf dem Bahnhof zwei Ge-
päckträger an. Der eine musste die grosse 
Schüssel halten, der andere rührte. Da sie 
reich verköstigt wurden, gefiel den Herren 
diese Aufgabe sehr gut. Oft wurde der fer-
tige Teig auch in eine Bäckerei zum Backen 
gebracht und die fertigen Gutzi dann in die 
«Gufere-Kiste», die metallene Vorratsdose, 
abgefüllt. Wenn es abends dann im gan-
zen Haus herrlich duftete, herrschte bereits 
Weihnachtsstimmung.
Ob die Handwerkersfrau, die meist unzäh-
lige Mäuler zu stopfen hatte, nebenbei arbei-
tete und oft noch eigenes Gemüse anbaute, 
abends noch die Energie fand zu backen, ist 
fraglich. Vor allem waren auch die meisten 
Zutaten für sie unerschwinglich.

Santiklaus
So richtig begann die Weihnachtszeit mit dem 
«Santiklaus». In vielen Familien lud die Gross-
mama am 6. Dezember zum «Obetrinke» ein. 
An einem langen Tisch überblickte sie die 
Schar der Mütter mit ihren Kindern. Dazu 
gab es riesige Mengen von Grättimannen.  
Jedes Kind musste einen Vers aufsagen oder 
ein Liedlein singen und bekam dafür einen 
Lebkuchen mit einem Bildchen des Santi-
klaus darauf. Auch die «Dienstboten» erhiel-
ten einen, allerdings ohne Verzierung. 

Wunschzettelschreiben
Zur Vorweihnachtszeit gehört natürlich 
auch das Wunschzettelschreiben. In wohl-
habenden Kreisen durften jüngere Paare so-
gar grössere Anschaffungen wie Möbelstü-
cke, Teppiche oder Ähnliches draufsetzen. 
Manche Schwiegermütter erwarteten von 
ihrer Schwiegertochter, dass sie etwas für den 
Haushalt, und nicht für den eigenen Bedarf 
anfügte. Im Allgemeinen aber schenkte man 

Kar in  Rey

Vom Backen, Wunschzettelschreiben  
und vom Weihnachtsbaum

Basler Läckerli, Foto: Hans Joachim Döbbelin. Postkarte, um 1900, aus «Johann Wanners wunderbarer Weihnachtswelt» 2010,  
S. 90.
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sich persönliche Dinge. Es wurde auch eifrig 
gebastelt, gestrickt, genäht und gestickt, mit 
Vorliebe bei der Grossmama. Für die Kinder 
gab es diese vorgelochten Tuchplätze, durch 
die sie den Faden ziehen und im Kreuzstich 
Sterne oder andere Muster nähen konnten. 
Die Damen fertigten Teedecken, Sofakis-
sen, Herrensocken, Westen und Jacken an. 
In den minder bemittelten Kreisen mussten 
die Kinder wohl vor allem mit dem basteln, 
was sie in der Natur vorfanden. Vielleicht 
arbeiteten die Eltern auch in einer Seiden-
bandfabrik und brachten Reste nach Hause.

Weihnachts- und Neujahrsbaum
Gemäss Johanna von der Mühll (1894 –  1974) 
sowie weiteren Quellen scheinen die ersten ge-
schmückten Weihnachtsbäume mit Kerzen 
um 1820 von Deutschland her nach Basel ge-
kommen zu sein. Damals hatte Weihnachten 
noch eher religiösen Charakter, und die Be-
scherung wurde erst an Neujahr abgehal-
ten, und dabei wurden die Kerzen des Bau-
mes nochmals angezündet. Deshalb wurde er 
auch oft Neujahrsbaum genannt. Als dann die 
Zunft zu Gartnern 1844 in ihrem Zunfthaus 
einen Weihnachtsbaum aufstellte, der zahllose 
Besucherinnen und Besucher anlockte, bür-
gerte er sich zunehmend auch in Privathaus-
halten ein.

In der damaligen Zeit, wo Kerzen oder später 
bescheidene Lampen die einzigen Lichtquel-
len bildeten, muss der Anblick des leuchten-
den Baums eine traumhafte Erscheinung für 
Jung und Alt gewesen sein. Wie wir verschie-
denen Beschreibungen und Darstellungen 
entnehmen können, wurde das Bäumchen, 
auch oft vor das Bett der Kinder gestellt, 
bevor sie erwachten. In weniger begüter-
ten Kreisen fällte der Vater wohl selber ein 
Bäumchen und man schmückte es mit klei-
nen Äpfeln oder Strohsternen.
In der Zeitung «Schweizerischer Volksfreund» 
ist in einer Notiz von 1861 jedoch zu lesen, 
dass, so schön es auch sei, den Kindern ein 
Freudenfest zu bereiten, es eine Unsitte bilde, 
dafür junge Bäumchen zu fällen, und es ist 
von «gemeinster Gewinnsucht» die Rede. 

Goobetisch oder-schueh
Bis um 1900 herum hatte es sich dann voll-
ends eingebürgert, dass das Weihnachts-
fest und «dr Goobetisch» am Abend des  
24. Dezembers stattfanden. Für jüngere 
Paare, welche Weihnachten sowohl mit El-
tern, Schwiegereltern, Grosseltern und sons-
tigen Verwandten feiern sollten, erforderte 
das Festlegen der Daten teilweise höchstes di-
plomatisches Geschick, und die Weihnachts-
tage wurden zu einem wahren Marathon.

Während in wohlhabenden Kreisen oft je-
des Kind einen eigenen, kleinen Gabentisch, 
manchmal sogar mit einem Bäumchen dar-
auf, hatte, sah es in Handwerkerkreisen ganz 
anders aus. Johanna von der Mühll berich-
tet, dass dort um 1850 herum die Kinder am 
24. Dezember abends ihre Schuhe vor das 
Fenster stellten und am Morgen mit Ge-
schenken gefüllt vorfanden. Viel hatte darin 
natürlich nicht Platz. Diese bescheidene Be-
scherung fand am 25. Dezember bereits um 
fünf Uhr morgens statt. Dieser bedauerns-
werte Umstand lässt sich dadurch erklären, 
dass die Eltern so lange arbeiten mussten, 
dass sie abends ganz einfach zu müde waren 
und am Morgen sehr früh wieder zur Arbeit 
erscheinen mussten. 
Um die Jahrhundertwende bürgerte es sich 
dann auch in einfacheren Kreisen ein, Weih-
nachten am Abend des 24. Dezembers zu be-
gehen. Nach der Feier in der Kirche stapfte 
man gemeinsam nach Hause, der Vater hatte 
vielleicht ein paar Fische für das Festmahl 
gefangen oder die Mutter als Wäscherin von 
der Herrschaft ein Stück Fleisch erhalten. 
Und vielleicht war für viele dieser Kinder 
Weihnachten unbeschwerter, wurde doch 
von ihnen nicht erwartet, ein Musikstück, 
Lied oder Gedicht vor den gestrengen Oh-
ren der Grosseltern vorzutragen.
 

Weihnachtskarte, um 1900, Reproduktion H. Borner 
Luzern.

Foto: O. P. Stange © Historisches Museum Basel, Foto: Philipp Emmel.
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Der aktuelle Fall

Übertriebene Rückforderungen  
aus Nebenkostenabrechnung

Eine Mieterin macht Rückforderungen we-
gen angeblich nicht vereinbarter Nebenkos-
ten geltend, wobei ihre Forderung höher ist 
als das, was sie tatsächlich bezahlt hat. 

Unklare Nebenkostenvereinbarung
Am 9. Juli 2018 unterzeichnete die Mieterin 
einen Mietvertrag über eine 4-Zimmer-Woh-
nung mit einer befristeten Mietdauer von 
fünf Jahren. Sie und ihr Ehegatte wohnten 
zwar schon in der Liegenschaft, aber separat 
in je einer 2-Zimmer-Wohnung. Als Grund-
lage diente der Basler Mietvertrag, auf des-
sen Deckblatt global 100 Franken Akonto 
vereinbart wurden, ohne aber bei den vor-
gedruckten Positionen Heizung/Warmwas-
ser, Wasser/ARA, Hauswartung, TV/Radio 
ein Kreuzchen zu machen. In einer Vereinba-
rung wurde zum einen festgehalten, dass die 
Akontozahlung auf Wunsch der Mieterin auf  
100 Franken begrenzt werden und die Miete-
rin den fehlenden Betrag im Rahmen der jähr-
lichen Nebenkostenabrechnung nachzahlen 
werde. Weiter wurden zusätzliche zur Abrech-
nung kommende Betriebskosten vereinbart 
wie Garten und Umgebungspflege, Kosten für 
Schneeräumung, Allgemeinstrom, Liftservice-
kosten, Kaminfeger, Kosten für die Erstellung 
der Abrechnung, Verwaltungskosten. 

Heiz- und Betriebskosten- 
abrechnungen
In der Folge erstellte die Vermieterschaft 
für die Abrechnungsperioden 2018/2019, 
2019/2020 und 2020/2021 mit dem jeweiligen 

Stichtag per 30. September je eine Heiz- und 
Nebenkostenabrechnung. Im Zeitpunkt der 
Schlichtungsverhandlung war die Abrech-
nung 2021/2022 noch ausstehend. Der Saldo 
aus der ersten Abrechnung in Höhe von 
2863.65 Franken wurde durch zwei gemein-
nützige Stiftungen übernommen; die beiden 
anderen Saldi in Höhe von 3822.45 Franken 
und 2561.35 Franken blieben unbezahlt.

Verfahren wegen Mängeln  
am Mietobjekt
Mit Schreiben vom 27. November 2020 
machte die Mieterin diverse Mängel am Miet
objekt geltend, darunter auch eine ungenü-
gende Raumtemperatur. Sie verlangte eine 
Anpassung des Mietzinses und der Nebenkos-
ten und schrieb der Vermieterin wörtlich «Die 
Heizungskosten 2019 bis 2020 werde ich Ihnen 
nicht bezahlen, bis der Mietvertrag korrekt an-
gepasst wurde.» Im Rahmen des damaligen 
Schlichtungsverfahrens einigten sich die Par-
teien in einem Vergleich, wonach sich die Ver-
mieterin zu diversen Abdichtungen und An-
bringungen von Isolationen verpflichtete und 
wonach der Heizkörper mit dem höchsten 
Verbrauch bei der Berechnung der Heizkosten 
nicht mehr berücksichtigt wird. Der Vergleich 
erwuchs in Rechtskraft. Auf Wunsch der Mie-
terin wurde er aber nicht umgesetzt: In einer 
Vereinbarung entliess die Vermieterschaft die 
Mieterin aus der Befristung und stimmte einer 
dreimonatigen Kündigungsfrist zu. Die Mie-
terin verzichtete ihrerseits auf die Umsetzung. 

Rückforderung von Nebenkosten
Mit Schreiben vom 12. Mai 2022 klagte die 
Mieterin bei der Schlichtungsstelle auf   Rück-
zahlung von zu viel bezahlten Nebenkosten 
im Umfang von 11   225 Franken. Sie resp. ihre 
Anwältin machte geltend, dass die Kosten für 
Heizung, Warmwasser, Hauswartung, Nie-
derschlagsableitungsgebühr und Wasser/ARA 
nicht rechtsgenüglich ausgeschieden seien. 
Es hätten auf dem Deckblatt Kreuzchen an-
gebracht werden müssen. In Ermangelung 
derselben sei unklar, wofür die 100 Franken 

Akonto tatsächlich zu bezahlen seien. Sie an-
erkannten einzig die in der Vereinbarung zu-
sätzlich aufgeführten Nebenkosten. 

Vermieterschaft bestreitet eine  
Schädigung in dieser Höhe
An der Schlichtungsverhandlung stellte der 
HEV, welcher die Vermieterschaft schon im 
Rahmen des Mängelverfahrens begleitete, 
verwundert die Höhe der Rückzahlungsfor-
derung fest. Der Rechtsgrund für eine sol-
che Nachforderung sei gar nicht gegeben. Für 
diese drei zur Diskussion stehenden Abrech-
nungsperioden habe die Mieterin lediglich 
Akontozahlungen von 100 Franken monat-
lich, also insgesamt 3600 Franken, bezahlt. 
Der Saldo aus der Heiz- und Nebenkosten-
abrechnung 2018/2019 wurde von zwei Stif-
tungen beglichen. Es sei unverständlich, dass 
man überhaupt mit einer solchen Forderung 
an die Schlichtungsstelle gelange, da die Mie-
terin gar nicht in diesem Ausmass geschädigt 
sei. Wenn überhaupt, so könne die Mieterin 
höchsten einen Teil der Akontozahlungen zu-
rückverlangen. 

Vermieterschaft beharrt auf  
Bezahlung der Heizkosten 
Der HEV bestätigte, dass die Niederschlags
ableitungsgebühr nicht geschuldet sei. Im 
Übrigen seien gemäss seiner Auffassung alle 
Nebenkosten korrekt vereinbart worden. Es 
sei der Mieterin klar gewesen, dass 100 Fran-
ken Akonto für die auf dem Deckblatt auf-
geführten Positionen gelten und zusätzlich 
noch die separat vereinbarten Betriebskos-
ten abgerechnet werden. Ansonsten hätte 
der Hinweis, dass die Akontozahlung auf  
100 Franken beschränkt werden und die Mie-
terin die Nachzahlungen leisten werden, kei-
nen Sinn gemacht. Wolle man dieser Argu-
mentation nicht folgen, so würde sich der 
Rückforderungsanspruch auf die Positio-
nen Wasser/ARA, Hauswartung und Nie-
derschlagableitungsgebühr beschränken. Die 
Position Heizung/Warmwasser sei hingegen 
geschuldet. Die Mieterin habe gewusst, dass 

Andreas  Zappa là

Geschäftsführer  
HEV Basel-Stadt
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Heizkosten abgerechnet werden, ansonsten 
hätten die Begehren im Rahmen des Mängel-
verfahrens keinen Sinn gemacht. Jedoch spä-
testens mit der Unterzeichnung des damaligen 
Vergleichs habe die Mieterin die Verrechnung 
der Heizkosten zur Kenntnis genommen. 

Schlichtungsstelle definiert  
abrechenbare Nebenkosten
Die Schlichtungsstelle stellte zu Beginn klar, 
dass sie keine Rückforderungsansprüche be-
rechnen werde, sondern an der Verhand-
lung lediglich die abrechenbaren Nebenkos-
ten vorschlagen würde. Einige man sich auf 

diese, sei es an der Vermieterschaft, die Ab-
rechnungen neu zu erstellen. In diesem Rah-
men werde festgestellt, ob ein Rückforde-
rungsanspruch bestehe. 
Die Schlichtungsstelle verwies auf die strenge 
bundesgerichtliche Rechtsprechung, wonach 
«sonnenklar» sein müsse, welche Nebenkosten 
noch zusätzlich zur Nettomiete abgerechnet 
werden. Somit müsse auf dem Deckblatt deut-
lich ausgewiesen sein, was nicht im Nettomiet-
zins enthalten sei. Der vorliegende Mietver-
trag entspreche diesen Anforderungen nicht. 
In Basel-Stadt sei es aber normal und üblich, 
dass neben der Nettomiete noch die Heizkos-

ten zu bezahlen seien. Auch habe die Mieterin 
mit Unterzeichnung des Vergleichs im Jahre 
2021 akzeptiert, dass Heizkosten bezahlt wer-
den müssen. Somit muss auch für die Mieterin 
klar gewesen sein, dass die Heizkosten nicht 
in der Nettomiete enthalten seien und zu-
sätzlich bezahlt werden müssen. Demzufolge 
seien die Heiz- und Betriebskostenabrechnun-
gen 2018/2019, 2019/2020 und 2020/2021 neu 
zu erstellen, wobei die Hauswartung, Wasser/
ARA sowie Niederschlagsableitungsgebühr 
nicht berücksichtigt werden dürfen. 
Die Vermieterschaft nahm den Vergleich an, 
die Mieterin nur unter Ratifikationsvorbehalt. 

Anfechtung einer einseitigen Änderung  
des Mietvertrags

Sachverhalt:
Die Parteien schlossen im Juli 2016 einen 
Mietvertrag über eine 5  ½-Zimmer-Wohnung. 
Ziff. 2.7.3 der allgemeinen Bestimmungen 
zum Mietvertrag sieht vor, dass die Bewoh-
ner gegenseitig Rücksicht nehmen und Ruhe-
störungen aller Art vermeiden, insbesondere 
während der Nachtzeit. Das Musizieren ist 
nur zwischen 8.00 Uhr und 12.00 Uhr sowie 
von 14.00 Uhr bis 20.00 Uhr erlaubt.
Die Beklagte übermittelte den Klägern mit 
amtlichem Formular vom 24. Januar 2019 
eine Anpassung der Hausordnung, wonach 
das Musizieren zwischen 8.00 Uhr und 12.00 
Uhr sowie von 14.00 Uhr bis 20.00 Uhr nur 
für maximal drei Stunden pro Tag gestattet 
und an Sonn- und Feiertagen nicht erlaubt ist. 
Die Beklagte gab den Klägern mit amtlichem 
Formular vom 22. März 2019 abermals die 
Anpassung der Hausordnung bekannt. Sie 
wies darauf hin, diese Anpassung entspreche 
jener gemäss Mitteilung vom 24. Januar 2019 
und trete per 1. August 2019 in Kraft. 
Nach erfolglosem Schlichtungsversuch be-
antragten die Kläger am 17. April 2019 beim 

Bezirksgericht Einsiedeln, es sei festzustel-
len, dass die mit amtlichem Formular vom  
24. Januar 2019 angezeigte einseitige Ände-
rung nichtig oder missbräuchlich sei. Nach-
dem das Bezirksgericht und anschliessend das 
Kantonsgericht die Klage abwiesen, gelangten 
die Mieter ans Bundesgericht.

Erwägungen und Schlussfolgerung:
Im vorliegenden Fall geht es um eine Ein-
schränkung der in der Hausordnung vorgese-
henen Zeiten für das Musizieren in der Woh-
nung. Die Erstinstanz war der Meinung, diese 
Anpassung sei gar keine einseitig zulasten der 
Mieter ausfallende Änderung im Sinne von 
Art.269d Abs. 3 OR, sondern lediglich eine 
Klarstellung der von den allgemeinen Bestim-
mungen zum Mietvertrag und von Art. 257f 
OR geforderten gegenseitigen Rücksicht-
nahme. Die Vermieterin hätte daher auf die 
Anpassung mittels Formular verzichten kön-
nen. Diese Meinung teilte das Bundesgericht 
jedoch nicht: Ein generelles Verbot des Mu-
sizierens an Sonn- und Feiertagen lasse sich 
hier nach Treu und Glauben aus der beste-
henden Hausordnung nicht ableiten, weshalb 
die betreffende Änderung eine Verschlechte-
rung der Situation der Mieter bewirke. Die 
zusätzliche Einschränkung der Mieter im Ge-
brauch der Wohnung in Bezug auf das Musi-
zieren sei somit eine einseitige Vertragsände-
rung im Sinne von Art. 269d Abs. 3 OR und 
somit ein Anwendungsfall für die Formular-
pflicht. Da die Vermieterin das Formular ver-
wendet und die Anpassungen hinreichend 

klar begründet hat, liegt kein Fall von Nich-
tigkeit vor. 
In einem weiteren Schritt nahm das Bun-
desgericht die Missbrauchsprüfung vor un-
ter Bezugnahme auf den Massstab des all-
gemeinen Missbrauchsverbot gemäss Art. 2 
ZGB. Nachdem das Musizieren im Haus ein 
Streitthema war, hält das Bundesgericht die 
von der Vermieterin angezeigten Einschrän-
kungen der Spielzeiten für zumutbar, sach-
lich gerechtfertigt und verhältnismässig. Dass 
die Vermieterin mit der neuen Regelung un-
ter den Mietern einen Interessenausgleich an-
strebt, hält das Bundesgericht nicht für miss-
bräuchlich.
Der hier dargelegte Entscheid ruft einen in der 
Praxis oft vergessenen Anwendungsbereich 
der Formularpflicht gemäss Art. 269d Abs. 3 
OR in Erinnerung. Selbst kleine und unbe-
deutend erscheinende Anpassungen hat der 
Vermieter der Mieterin mit dem amtlichen 
Formular anzuzeigen und zu begründen, so-
fern sich die Änderungen zulasten der mieten-
den Partei auswirken. Unterlassung hätte die 
Nichtigkeit der Anpassung zur Folge. 
Der Entscheid bringt zum Ausdruck, wel-
che Kriterien im Einzelfall darüber entschei-
den können, ob eine einseitige Vertragsände-
rung durch den Vermieter zulässig ist, und er 
schärft das Bewusstsein für die unscheinbaren 
Fälle des Alltags, in denen man als Vermiete-
rin oft gar nicht an die Verwendung des amt-
lichen Formulars denkt.

BGer 4A_74/2021 vom 30. April 2021

Nerg i s  K i lavuz
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Arbeits- und Kochfläche auf einer Höhe und kurze Wege sind das A und O einer komfortablen Küche. 

Die Kochgeräte, inklusive Geschirrspüler, sind mit Vorteil auf Oberkörper- und Augenhöhe.

Joseph Weibel,  Dejo-Press Solothurn

Was spricht gegen eine hindernisfreie Küche? 

Nichts! Ausser vielleicht der Preis? Gemäss ei-

ner Studie der ETH Zürich ist hindernisfreies 

Bauen nicht per se einfach teuer. Im Gegen-

teil. 1,8 Prozent der Bausumme macht dieser 

wertvolle Zusatz aus. Zu wenig, um darüber 

zu diskutieren, ob man beim Umbau dafür 

sorgt, dass Kochen auch im dritten Lebensab-

schnitt Spass macht. 

Gute Beleuchtung 

Wer beim Küchenbauer neues Mobiliar und 

Geräte bestellt, darf sich auch freuen über 

individuelle Masse. Und die sind bei einer 

«60+-Küche» nicht ganz unwichtig. Arbeits- 

und Kochfläche sollten auf einer Höhe sein, 

auf der sie auch sitzend bequem bedienbar 

sind. Ebenso sind kurze Wege zwischen Wa-

schen, Schneiden und Kochen wichtig. Alles, 

was vor zwei, drei Jahrzehnten keine oder eine 

untergeordnete Rolle spielte, wird mit zuneh-

mendem Alter wichtiger – auch der Einfluss 

des Lichts auf nichtvisuelle Tätigkeiten. In ei-

ner zu dunklen Umgebung vermindern sich 

Merkfähigkeit, logisches Denken und sogar 

Kopfrechnen. Eine gut ausgeleuchtete Küche 

erleichtert die Arbeit wesentlich. Wird die Be-

leuchtungsstärke von 90 auf 500 Lux gestei-

gert, so verbessern sich Merkfähigkeit, logi-

sches Denken und Kopfrechnen um einiges. 

95 Prozent leben mit 65 Jahren zu Hause

Spezialistin Marlies Segenreich von der Segen-

reich GmbH, leitet unter anderem Kurse zu die-

sem Thema für Küchenbauer im Auftrag von 

Küche Schweiz. Die Küchenbauer beraten ihre 

Kunden, die im dritten Lebensabschnitt sind 

oder kurz davor, dabei, wie beim Küchenbau 

in bestehenden Einfamilienhäusern vorzuge-

hen ist. «Man muss immer ein paar Schritte im 

Voraus denken», sagt sie. Deshalb sei eine de-

taillierte Abklärung bei der Bauherrschaft vor-

zunehmen: Abklärung der Fähigkeiten, Bedürf-

nisse und Lebensumstände, Entwicklung des 

Gesundheitszustands sowie der Umstand, dass  

95 Prozent aller Menschen über 65 Jahre zu 
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Komfortabel Wohnen und Kochen
Kochen kennt kein Alter – aber im Alter schätzt man eine ergonomisch sinnvoll eingerichtete Küche, die 
zudem praktisch und auch schön sein darf. Eine gute Küche hat eine Lebensdauer von dreissig Jahren. 
Wer sich jetzt mit dem Umbau seiner Küche auseinandersetzt, baut sie für die nächsten drei Jahrzehnte. 
Deshalb lohnt es sich, zusammen mit dem Küchenbauer die «60+-Küche» gut zu planen. 
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Hause leben, und dass der Durchschnitt des 

Eintrittsalters ins Alters- oder Pflegeheim bei 

91 Jahren liegt. Eine eingeschränkte Bewe-

gungsfähigkeit wird in die Planung mitein-

bezogen, ebenso werden Rollstuhlgängigkeit 

und eventuelle Sehbehinderungen berücksich-

tigt. Entscheidend sind die räumlichen Verhält-

nisse, die einen Umbau natürlich beeinflussen 

und je nach Dimension die Möglichkeiten ein-

schränken. 

«Wir sprechen schon lange nicht mehr von ‹al-

tersgerechtem Wohnen›, was nichts anderes 

bedeutet als komfortabeles Wohnen», betont 

Marlies Segenreich. Also darf es eine massge-

schneiderte, individuelle Lösung sein, ohne 

Hürden und Barrieren. Der Spass beim Kochen 

darf nicht vergehen – in keiner Altersgruppe. 

Marlies Segenreich hat eine Checklist aufge-

stellt, die bei der Planung hilfreich und wich-

tig ist und bereits erwähnte und zusätzliche 

Punkte umfasst.

Was alles wichtig ist
Der Raum
–	 Er muss hell sein, rutschfeste und pflegeleichte Materialien beinhalten
–	 Kurze Wege, keine Schwellen; Sitz-, Arbeits- und Essplatz gut einplanen
–	� Gute Beleuchtung. Ein 60 Jahre alter Mensch braucht doppelt so viel Licht,  

um die gleiche Sehfähigkeit zu erlangen wie ein 30 Jahre alter Mensch 
–	� Steckdosen dürfen sich nicht als Stolperfallen entpuppen und müssen gut zu-

gänglich in genügender Anzahl vorhanden sein 
–	� Der Raum sollte so gross sein, dass die Küche auf Rollstuhlfähigkeit angepasst 

werden kann.

Die Küche
–	� Kurze Wege, ergonomische Fragen abklären (Körpergrössen der Benutzer, 

Kochgewohnheiten, Arbeitsabläufe) 
–	� Nur Auszüge beim Mobiliar. Keine Drehtürenschärnke im Unterbau, keine zu 

hoch angelegten Schränke einplanen. Ebenso wenig (zu) breite Oberschrank- 
türen (Falt-, Schiebe-, Lifttüren) 

–	 Glasböden statt Holztablare einplanen

Die Geräte
–	� Halbhoher Einbau von Backofen mit Schwenktüre oder Wagen im Unterbau 

und mit Selbstreinigungstechnik. Wichtig: Eine Abstellfläche für das Backgut 
direkt neben oder unter dem Backofen einplanen. Der Geschirrspüler muss 
ebenfalls auf halber Höhe eingebaut werden. Kein hängender Dampfabzug, 
sondern ein mit dem Kochfeld gekoppelter Tischlüfter (z. B. Bora Kochfeld-
abzugssystem) 

Telefon 061 692 10 10
www.bettenhaus-bellaluna.ch

Telefon 061 692 40 45
www.sultan-ag.ch

Telefon 061 681 38 38
www.moessinger-ag.ch

 Die Raumausstatter in Oberwil
Mühlemattstrasse 27, 4104 Oberwil, www.dieRaumausstatter.ch 
Tram 10/Bus 61 + 64 (Hüslimatt), Parkplätze vor dem Haus 
Montag – Freitag 9 – 12 Uhr, 13 – 18 Uhr, Samstag 9 – 16 Uhr

Sultan Bodenbeläge
Bettenhaus Bella Luna

Mössinger Parkett und Vorhänge



Unternehmen, die Ihr Vertrauen verdienen

061 422 11 50

 Reinigungen
Hauswartungen

Bottmingerstrasse 52   4102 Binningen
www.top-clean.ch

P.  Löhrer Heizungen GmbH

Niederholzstr.2 Telefon: 061 601 39 25
CH-4125 Riehen  
  

info@loehrerheizungen.ch

Umbauten

Neubauten

Solaranlagen

Erdwärme

Sanitär
Reparaturservice

www.loehrerheizungen.ch
Sägestrasse   4,  4104   Oberwil  Tel.   061   421   70   11 

info@schaefflerag.ch  www.schaefflerag.ch

Fachkompetenz für 
sämtliche Malerarbeiten 
und Naturofloor-Beläge

pppmaler.ch

Spalenring 14/16 CH-4055 Basel  Telefon 061 381 83 15
Zweigstelle: Schützenstrasse 2/4 4127 Birsfelden
E-mail: malen@schweizersoehne.ch
Homepage: www.schweizersoehne.ch

Neu- und Umbauten
Renovationen

Vollwärmeschutz-Fassaden
Innenisolationen, Abriebe, Spritzarbeiten, Spritzputze

Stahl- und Betonschutz, Schriften, Baureklamen

Schweizer Söhne
Malen Gipsen

DIESE SEITE INTERESSIERT MICH

• Kleines Feld	 4-farbig	 58 ✕ 22 mm	 Fr. 168.–
• Grosses Feld	 4-farbig	 58 ✕ 50 mm	 Fr. 289.–

Ich reserviere 5-mal  ■ oder 10-mal  ■  grosses Feld  ■  kleines Feld

Legen Sie Ihr Inserat oder Ihr Logo mit Text und Gestaltungsvorschlag bei und überlassen Sie uns den Rest.

Name/Firma	 Zuständig

Adresse	 PLZ/Ort

Tel./Fax	 Datum/Unterschrift

Bitte ausfüllen und einsenden an: E-Mail: info@dapamedia.ch
DaPa Media GmbH, Wohlerstrasse 15, 5620 Bremgarten, Tel. 056 641 90 80, Fax 056 641 90 89

✁

Kleines Feld, 58 × 22 mm, 4farbig

pro Erscheinung CHF 168.–

Informationen Tel. 056 641 90 80

Die Ansprechpartner für Ihre Inserate
Wohlerstrasse 15, 5620 Bremgarten
Tel.	+41 56 641 90 80 – Fax +41 56 641 90 89
info@dapamedia.ch – dapamedia.ch 
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Vorausschauend planen
Nachgefragt bei Marlies Segenreich, von Segenreich GmbH, Küchenspezialistin KVS (Bichwil)

Sie sagen, 95 Prozent aller Menschen über 
65 Jahre Wohnen zu Hause. Das würde 
heissen, wer sein Haus umbaut oder reno-
viert, muss zwingend alle möglichen Hür-
den und Barrieren in einem Haus abbau-
en?
Marlies Segenreich: Ja, das durchschnitt-
liche Eintrittsalter in eine Institution liegt 
bei über 91 Jahren. Das heisst, Küche und 
Bad müssen funktionieren, auch wenn wir 
nicht mehr so beweglich sind. Was für den 
älteren Menschen mit oder ohne Handi-
cap zwingend notwendig ist, ist für den 
jüngeren gesunden Menschen einfach 
eine komfortable Küche, ein komfortab-
les Bad – mit viel Bewegungsfreiheit und 
einer guten Ausleuchtung.

Schwellen weg, begehbare Dusche, hin-
dernisfreie Küchen, möglichst keine Stu-
fen und Treppen, Wasserhähne mit Sen-
sorsteuerung im Bad und vieles mehr. Da 
sind Mehrkosten unumgänglich. Wie viel 
mehr kostet hindernisfreies Wohnen beim 
Umbau?

Hier muss unterschieden werden, ob ich 
umbauen muss, weil es eben nicht barrie-
refrei ist und jetzt die Notwendigkeit da-
für besteht, oder ob ich eine in die Jah-
re gekommene Küche ersetze. Im zweiten 
Fall entstehen kaum Mehrkosten, jedoch 
ist der Planungsaufwand grösser, da ich 
verschiedene Szenarien berücksichtigen 
muss. 

Sprechen wir vor allem von einer hinder-
nisfreien Küche. Wie denkt ein Küchen-
bauer mit: Muss man ihn auf die neuen 
Bedürfnisse aufmerksam machen, oder 
wird der sowieso einen solchen Umbau 
empfehlen?
Ein versierter Küchenbauer wird Ihnen zu-
erst mal einen ganzen Fragenkatalog er-
stellen: Gewohnheiten, Wünsche, Anzahl 
Personen die kochen, Einkaufsgewohn-
heiten, Vorstellungen und Wünsche. Da-
bei müssen auch Fragen zur Lebenssitua-
tion beantwortet werden, zur aktuellen 
und zur möglichen in zehn oder zwan-
zig Jahren. Eine Küche hat in der Schweiz 
eine durchschnittliche Lebensdauer von 
über dreissig Jahren. Der Küchenbau-
er wird Ihnen zudem die verschiedenen 
Komfortstufen aufzeigen. Und die Fra-
ge nach dem Budget wird eine der ers-
ten sein, um festzustellen, was möglich ist 
und was nicht. 

Was sind die zwingenden Punkte, an die 
ich denken muss?
Alles Wichtige, was für Sie eine komfor-
table Küche ausmacht: genügend Bewe-
gungsfreiheit, kurze Arbeitswege, richti-
ge Arbeitshöhe, ausschliesslich Auszüge 
in den Unterschränken, Oberschränke mit 
Klappen, Schiebe- oder Lifttüren, sodass 
sich niemand unnötig den Kopf an offe-
nen Türen stösst. Blendfreie Materialien 
sind ebenso wichtig wie einfach zu bedie-
nende Geräte. Ein hoch eingebauter Ge-
schirrspüler ist das A und O. 

Wer in den dritten Lebensabschnitt ein-
tritt, stellt wahrscheinlich nicht mehr die 
gleichen Bedürfnisse an eine Küche und 
deren Einrichtung. Was kommt bei der 
Planung zuerst: Grösse und Möbel, dann 
Geräte? 
Was in der Regel bleibt, sind die Kochge-
wohnheiten. Wenn sie jemand sind, der 
oft mit dem Backofen arbeitet, werden 
sie das auch künftig beibehalten. Entspre-
chend muss er platziert sein und braucht 
direkt daneben oder darunter eine hitze-
beständige Abstellfläche. Dass er selbstrei-
nigend sein soll, versteht sich von selbst. 
Brauchen sie ihn nur einmal im Jahr für 
die Weihnachtsguetzli, darf es ein günsti-
ges Modell sein und im Unterbau platziert 
werden. Den Platz auf bester Arbeitshö-
he wird dann für das frei, was täglich ge-
braucht wird. Sie sehen, es gibt nicht die 
Küche. Die ideale Planung ist von vielen 
persönlichen Faktoren und natürlich vom 
gegeben Raum abhängig. Darum sind 
eine umfassende Beratung und Planung 
so wichtig und auch etwas wert. 

Stichwort Smart Home Living: Kommt 
man um die digitale Küche nicht mehr he-
rum, oder funktioniert eine Küche nach 
wie vor auch konventionell?
Auch hier gilt: Wenn Sie Spass an der Tech-
nik haben und schon jetzt viel am Han-
dy, am Computer machen, werden Sie die 
Möglichkeiten, die die neuen Technolo-
gien bieten, nutzen wollen. Es kann aber 
auch das Gegenteil der Fall sein: Wenn Sie 
zum Beispiel eine Sehbehinderung haben, 
werden Sie konventionelle Schaltknebel 
dem Touchscreen vorziehen. Da die Gerä-
te während der Lebensdauer einer Küche 
zwei bis drei Mal ersetzt werden, haben 
diese Entscheidungen auch nicht ganz den 
gleichen Stellenwert wie die Planung.

Interview: Joseph Weibel 

Marlies Segenreich
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Die professionelle Unterstützung durch entsprechend ausgebildetes Personal richtet sich nach den  
aktuellen Bedürfnissen. 

Joseph Weibel,  Dejo-Press Solothurn

«Wir besorgen unseren Haushalt und Garten 

noch selbst», heisst es vielfach – und nicht 

ohne Stolz – vonseiten der Hauseigentümer. 

Auch im fortgeschrittenen Alter bestimmen 

die physische und psychische Gesundheit 

weitgehend den Alltag. Trotz allem sollte 

man sich im Blick auf den dritten Lebens-

abschnitt die Frage stellen: Was mache ich, 

wenn die Kräfte nachlassen oder mein All-

tag durch persönliche Veränderungen anders 

oder neu bestimmt wird – zum Beispiel nach 

einem Spitalaufenthalt? Pro Senectute bie-

tet ihre Dienstleistungen unter der Prämisse 

«Betreuung, individuell auf Ihre Bedürfnisse 

abgestimmt» an, die Spitex titelt ihr Dienst-

leistungspaket für den Privathaushalt: «Haus-

wirtschaftliche und sozialbetreuerische Leis-

tungen». 

Ganz komfortabel

Was ist Komfort? Zum Beispiel möglichst un-

gehindertes und schwellenloses Bewegen 

im eigenen Haushalt. Das ist einfach gesagt. 

Und wie getan? «Diese Frage stellt sich spä-

testens bei einer umfassenden Sanierung 

des Eigenheims», sagt Marlies Segenreich  

(Segenreich GmbH, Wohnplanung, Bichwil), 

die unter anderem für die Mitglieder von Ver-

band Küche Schweiz Schulungen gibt zum 

Thema «Hindernisfreie Küchen». Sie sagt: 

«Hindernisfreies Bauen nützt allen. 83 Pro-

zent aller umgesetzten Massnahmen werden 

von Menschen ohne Behinderung genutzt 

und geschätzt.» (Siehe Beitrag: Küche auf 

den Seiten 22, 23 und 25.) 

Komfortables Wohnen ist auch Synonym für 

eine spätere umfassende Betreuung im eige-

nen Haushalt – in erster Linie mit dem Ziel, 

ältere Menschen in den eigenen vier Wän-

den zu entlasten und Unterstützung für eine 

selbstständiges und selbstbestimmtes Leben 

zu führen. Udo Allgaier von Pro Senectute 

Schweiz beschäftigt sich intensiv mit der Be-

Individuelle und bedarfsgerechte Unterstützung 
Wohnen im dritten Lebensabschnitt muss komfortabel sein. Deshalb kann es nötig sein, zum gegebenen 
Zeitpunkt die Hilfe von dritter Seite in Anspruch zu nehmen, um im eigenen Haus oder in einer Wohnung 
bis ins hohe Alter bleiben zu können. 

treuung von Menschen im dritten Lebensab-

schnitt. 44 Prozent der Menschen über 63 Jah- 

ren haben Bedarf an mindestens einer Form 

der Unterstützung, um in ihrem Daheim ver-

bleiben zu können. Pro Senectute bietet des-

halb eine grosse Pallette von Dienstleistungen 

an, die sich zielgerichtet am jeweiligen Bedarf 

orientieren. Diese stellen sicher, dass die älte-

ren Menschen möglichst lange zu Hause blei-

ben und ihren Alltag selbstbestimmt meistern 

und einen Eintritt ins Altersheim möglichst 

lange hinauszögern oder gar ganz vermei-

den zu können. Es beginnt niederschwellig 

mit der Unterstützung durch Freiwillige, die 

zusammen mit den älteren Menschen den Le-

bensalltag gestalten. Später, wenn vermehrt 

schwierige Aufgaben übernommen werden 

müssen, kommt die professionelle Unterstüt-

zung durch entsprechend ausgebildetes und 

geschultes Personal zum Zug, das sich am 

Bedarf der älteren Menschen orientiert. «Im 

Zentrum steht dabei immer die Selbststän-

digkeit und die Selbstbestimmung der Men-

schen», betont Udo Allgaier. 

In ganz vielen Fällen sind es die direkten Ange-

hörigen, die ihre Eltern ganzheitlich im Alltag 

unterstützen und auf Dauer möglicherweise 

selbst an ihre Grenzen stossen. «Deshalb 

macht es Sinn, sich schon viel früher mit sol-

chen Gedanken auseinanderzusetzen und 

über die eigenen Wünsche und Bedürfnisse 

ans Wohnen im Alter zu sprechen», sagt Udo 

Allgaier. Der Mensch neige dazu, fremder Hilfe 

möglichst aus dem Weg zu gehen. Mahlzei-

tendienst, Haushalts- und Reinigungshilfen, 

administrative Unterstützung und Betreuung 

und Begleitung im Alltag sind wesentliche Un-

terstützungen, die Pro Senectute anbietet. 

Pro Senectute ist kantonal organisiert und mit 

jeweiligen Dienstleistungszentren ansässig. 

Die Dienstleistungen im Bereich «Hilfen zu 

Hause» können – je nach Kanton – variieren 

und mehr oder weniger umfassend sein. Das 

gilt beispielsweise für Gartenarbeit oder Um-

zugshilfe. «Das Angebot der 24 kantonalen 

und interkantonalen Pro Senectute Organisa-

tionen wächst mit den Aufgaben», bringt es 

Udo Allgaier auf den Punkt. 

Massgeschneidert und individuell

In die gleiche Richtung zielt das Angebot des 

Spitex-Verbands Schweiz, der wie Pro Senec-

tute mit ihren 130 Beratungsstellen in allen 

Landesteilen mit regionalen Stützpunkten 

operiert. Das Grundangebot der Spitex «Hilfe 

und Pflege» wird bedarfsorientiert und unter-
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Auch Besorgungen gehören in ein Dienstleistungspaket von Spitex oder Pro Senectute. 

Ein gemeinsamer Spaziergang gehört auch 	zu den 
Dienstleistungen der Spitex und Pro Senectute. 

stützend erbracht. «Hauswirtschaftliche und 

sozialbetreuerische Leistungen haben auf-

grund der demografischen Entwicklung und 

der zunehmend verminderten Verfügbarkeit 

pflegender Angehöriger an Bedeutung ge-

wonnen», hält die Spitex Schweiz in ihrem 

Grundhaltungspapier fest.» Und weil nicht 

alle Menschen über die gleichen finanziellen 

Mittel verfügen, werden solche Leistungen 

oft oder meistens durch die öffentliche Hand 

mitfinanziert, sofern es sich um Leistungen 

im Rahmen des KVG handelt. 

Unterstützt werden Menschen im eigenen 

Haushalt ebenfalls durch entsprechend aus-

gebildete und geschulte Mitarbeitende, 

mit einem sogenannten niederschwelligen 

Grundangebot an hauswirtschaftlichen und 

sozialbetreuerischen Leistungen. Sie dient – 

allenfalls zeitlich begrenzt – als Nachsorge 

und Rehabilitation nach einem Spitalaufent-

kundigen Sie sich aber in jedem Fall frühzei-

tig bei Ihrem Krankenversicherer, ob und bis 

wann (Altersgrenze) solche Zusatzleistungen 

mitfinanziert werden. Es kann sein, dass im 

Vertrag eine Altersbeschränkung (70 Jahre) 

eingebaut ist. 

Kontakt
Pro Senectute beider Basel
Brügglingerstrasse 113, 4052 Basel
Telefon 061 206 44 77 
E-Mail: info@bb.prosenectute.ch
www.bb.prosenectute.ch

Spitex Basel
Feierabendstrasse 44, 4051 Basel 
Telefon 061 686 96 00
Basel: www.spitexbasel.ch
Basel-Landschaft: www.spitexrl.ch
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halt oder langfristig zur Erhaltung und För-

derung der Selbstständigkeit oder als Unter-

stützung und -entlastung von Angehörigen. 

In jedem Fall können hauswirtschaftliche 

und sozialbetreuerische Leistungen massge-

schneidert und individuell bezogen werden. 

Die Finanzierung 

Ob die Leistungen einer Organisation – in un-

serem Fall Pro Senectute und die Spitex – über 

die öffentliche Hand mitfinanziert werden, 

hängt vom Bedarf ab. Dieser wird durch eine 

qualifizierte Fachperson abgeklärt. Wer Leis-

tungen bucht, um sich im Alltag zu entlas-

ten, muss weitgehend für die Kosten selber 

aufkommen. Je nachdem können Leistun-

gen über einen privaten Krankenversicherer 

zumindest teilweise abgerechnet werden, 

sofern eine Zusatzversicherung besteht. Er-
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Auch Gartenarbeiten und Umzüge sind im Angebot
Nachgefragt bei Roman Hauri, Leiter Services, Mitglied der Geschäftsleitung Pro Senectute beider Basel

Herr Hauri, Ihre Dienstleistungen kosten 
natürlich auch etwas. Werden Dienstleis-
tungen im Hauswirtschaftsbereich zumin-
dest teilweise von der Krankenkasse oder 
der öffentlichen Hand getragen und wenn 
ja: Welche Voraussetzungen sind nötig? 
Roman Hauri: Da braucht es immer eine 
Vorabklärung durch unseren Sozialdienst, 
sodass die Finanzierung richtig abläuft, 
und es zu keinen unliebsamen Überra-
schungen kommt.
 
Sind die Kosten für einen Reinigungs- und 
Wäschedienst in etwa vergleichbar mit 
denjenigen in der freien Marktwirtschaft 
(z. B. privates Reinigungsinstitut)?

Sie sind vergleichbar. Unsere Reinigungs-
kräfte sind im Monatslohn bei Pro Senec-
tute beider Basel angestellt, haben auch 
alle Vorteile, die Pro Senectute beider Ba-
sel anbietet: zum Beispiel mehr Ferien, Sa-
lär über den GAV-Löhnen.  
Weitere Vorteile: Bei Pro Senectute 
kommt immer die gleiche Person bei den 
jeweiligen Kunden. Der Mitarbeitende 
kennt die Wünsche, und vor allem wird 
sämtliches Hilfsmaterial von Pro Senectute 
gestellt, sodass der Kunde nicht noch Rei-
nigungsmaterial, Mikrofasertücher oder 
den eigenen Staubsauger und so weiter 
zu Hause haben muss.

 
Welche Zusatzdienstleistungen erbringt 
Pro Senectute beider Basel neben dem 
bestehenden Dienstleistungsangebot  
im Bereich von Haushaltshilfe von Pro 
Senectute Schweiz?
Pro Senectute Schweiz erbringt keine 
Dienstleistungen im Bereich der Haus-
haltshilfen. Pro Senectute beider Basel 
unterstützt als eigenständige Stiftung äl-
tere Menschen zu Hause im Bereich Rei-
nigungen oder Garten. Ferner erledigen 
wir Räumungen und übernehmen Trans-
porte und Zügelaufträge. Wir liefern auf 
Wunsch Mahlzeiten nach Hause und stel-
len Hilfsmittel wie beispielsweise Rollstüh-
le, Rollatoren, Pflegebett etc. zur Verfü-
gung. 

Sind Ihre Dienstleistungen mehrheitlich 
modular beziehbar und können ohne län-
gere Kündigungsfristen zurückgezogen 
bzw. erweitert werden? Sind die Modelle 
flexibel (also zum Beispiel: Reinigung des 
Hauses/der Wohnung 14-täglich, Wäsche-
dienst: einmal in der Woche etc.)?
Wir haben keine Verträge, unsere Kunden 
rufen uns an, und die Wünsche werden 
nach Möglichkeit berücksichtig. Wir kön-
nen jederzeit nach Wunsch den Bedarf 
anpassen, mehr oder weniger Reinigungs-
module. Reinigungsdienste gibt es bei 
uns monatlich, 14-täglich oder wöchent-
lich sowie auch Einzelaufträge für die Rei-
nigung von Böden, Nassräumen, Küche 
oder Wohnraum. 
 
Angenommen ich habe Interesse, Ihre 
Dienstleistungen in Anspruch zu nehmen: 
Wie ist das Vorgehen und welches Infor-
mationsmaterial erhalte ich von Ihnen? 
Gibt es auch die Möglichkeit einer indivi-
duellen Beratung bei mir zu Hause?
Bei Pro Senectute gibt es für jeden Ein-
satz eine unverbindliche kostenfreie Ab-
klärung, sodass wir unseren Kunden ken-
nenlernen und die Bedürfnisse vor Ort 
anschauen können. Zum Beispiel: braucht 
es zuerst eine einmalige Reinigung, be-
vor wir mit einem Dauerauftrag beginnen 
können.

Interview: Joseph Weibel

Roman Hauri
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Autonomie ist das A und O
Nachgefragt bei Marianne Pfister, Co-Geschäftsleiterin Spitex Schweiz

Frau Pfister, Haushalts- und Reinigungs-
hilfe, Wäscheservice, Hilfe bei adminis-
trativen Angelegenheiten wird mit zu-
nehmenden Alter ein immer wichtigeres 
Thema. Der Mensch neigt aber dazu, Hil-
fe von dritter Seite möglichst nicht in An-
spruch zu nehmen. 
Wie ist Ihre Erfahrung: Kommen Hilfesu-
chende erst zu Ihnen, wenn der Leidens-
druck genügend gross ist? 

Marianne Pfister: Haushaltsarbeiten sind 
bei älteren Menschen oft das Erste, was 
sie nicht mehr selber bewältigen können. 
Eine unterstützungsbedürftige Person mit 
grossem Leidensdruck bezieht unter Um-
ständen bereits Spitex-Pflegeleistungen. 
Diese werden von der Hausärztin oder 
dem Hausarzt verordnet. Bei der stan-
dardisierten Bedarfsabklärung durch eine 
Spitex-Pflegefachperson wird zudem al-
lenfalls der Bedarf nach Unterstützung 
im Haushalt erhoben. Allerdings sind 
hauswirtschaftliche Spitex-Leistungen 
nicht-kassenpflichtige Leistungen. Eine 
hauswirtschaftliche Mitarbeiterin der Spi-
tex ist geschult darin, Veränderungen bei 
den Klienten zu erkennen (zum Beispiel 
zunehmende Verwirrtheit, nachlassen-
de Sehkraft, Mühe beim Gehen, Schmer-
zen, die erwähnt werden etc.) und teilt 

diese der fallführenden Spitex-Fachper-
son mit. Sie meldet diese Veränderungen 
der Ärztin oder dem Arzt. Die hauswirt-
schaftlichen Leistungen sind wichtig im 
Alltagssetting und haben also auch einen 
präventiven Charakter. Das kann die An-
gehörigen beruhigen. Oft sind hauswirt-
schaftliche Leistungen für die Spitex ein 
Türöffner für andere (pflegerische) Leis-
tungen.

Lassen sich die von Ihnen angebotenen 
Hilfeleistungen modular buchen oder gibt 
es Gesamtpakete?
Klienten äussern ihren Bedarf an Unter-
stützung. Dies kann eine Reinigung der 
gesamten Wohnung beinhalten oder nur 
das Reinigen des Badezimmers, das Ein-
kaufen, das Waschen der Wäsche usw. Zu-
dem gibt es Spitex-Organisationen, die 
diese nicht-kassenpflichtige Leistungen se-
parat anbieten, hier das Beispiel BelleVie- 
Home der Bellevie, einer Tochtergesell-
schaft der Spitex Bern, oder der Spitex Re-
gio Liestal https://www.spitex-alacarte.ch/
 
Die Beanspruchung von Dienstleistungen 
ist natürlich mit Kosten verbunden. Gibt 
es bei Ihnen unterschiedliche Angebots-
modelle, die auch für weniger bemittelte 
Menschen finanziell tragbar sind? 
Hauswirtschaftliche Leistungen sind 
nicht-kassenpflichtige Leistungen und 
werden von den Klienten gewöhnlich 
selber bezahlt. Die Preise legen die Spi-
tex-Organisationen in Absprache mit den 
Gemeinden resp. Kantonen fest. Gewisse 
Bereiche können durch eine private Zu-
satzversicherung  abgedeckt werden. Be-
dingung ist, dass diese ärztlich verordnet 
sind. Wir empfehlen, vorgängig die Kran-
kenversicherung zu kontaktieren. Es gibt 
Gemeinden, welche die hauswirtschaftli-
chen Leistungen mitfinanzieren. 
Menschen im AHV-Alter mit mittlerem bis 
hohen Unterstützungsbedarf haben zu-
dem unter gewissen Bedingungen An-
spruch auf eine Hilflosenentschädigung; 
Informationen sind bei den zuständigen 

AHV/IV-Stellen respektive der Sozialbera-
tungen der Gemeinden erhältlich.
https://www.spitex.ch/Spitex/Tarife/
Nicht-kassenpflichtige-Leistungen/PFIww/
 
Welche Dienstleistungen werden Ihren 
Erfahrungen nach vor allem in Anspruch 
genommen (Reinigung, Wäscheservice, 
Kochen, Gartenarbeit, individuelle Betreu-
ung zu Hause) und von wem? Sind das 
Menschen, die bereits im Pensionsalter 
sind, oder werden solche Dienstleistun-
gen auch im noch beruflich aktiven Alter 
(55+, 60+) in Anspruch genommen? Oder 
anders gefragt: Ist das überhaupt mög-
lich? 
Ja, insbesondere für Reinigung, Wäsche-
service und individuelle Betreuung. Die 
Dienstleistungen  können von allen in An-
spruch genommen werden: sowohl von al-
ten Personen, deren Kräfte nachlassen, als 
auch von jüngeren Menschen, zum Bei-
spiel nach einem Unfall, einer körperli-
chen Beeinträchtigung oder einer Opera-
tion oder von «frisch gebackenen» Eltern, 
die Unterstützung im Haushalt benötigen. 
 
Auch basierend auf Ihren Erfahrungen: 
Wann ist der Zeitpunkt da, um sich Hilfe 
im Haushalt von Dritten zu holen – gibt es 
überhaupt einen richtigen Zeitpunkt? 
Das ist von Fall zu Fall verschieden. Sicher 
dann, wenn eine Person es alleine nicht 
mehr schafft, sei dies aufgrund von Al-
tersgebrechen, anderen Einschränkungen 
oder einer Krankheit. Das Ziel soll sein, 
dass Menschen mit einer punktuellen Un-
terstützung möglichst lange und eigen-
ständig in den eigenen vier Wänden le-
ben können. Oder auch, dass Angehörige 
entlastet werden. Über die Unterstützung 
durch hauswirtschaftliche Dienstleistun-
gen hinaus macht es zudem in gewissen 
Fällen Sinn, sich über bauliche Massnah-
men, zum Beispiel Barrierefreiheit, Sturz-
gefahren oder den Einbau eines Treppen-
lifts, Gedanken zu machen, um weiterhin 
autonom zu Hause leben zu können und 
den Eintritt in ein Heim hinauszuzögern.

Interview: Joseph Weibel

Marianne Pfister



Gute Adressen für Immobilien

Verkauf von Einfamilien-, 
Doppel- und Mehrfamilienhäusern.

keine Maklerverpflichtung und Werbekosten.
www.immoline-basel.ch

Office: Freie Strasse 105, 4051 Basel
Tel. 061 273 70 00

Ihre Liegenschaft. Unsere Leidenschaft

VERMIETUNG | VERWALTUNG | VERKAUF | SCHATZUNG

VIADUKTSTRASSE 65 · 4002 BASEL 
WWW.AM-IMMOTREUHAND.CH

T. 061 205 90 20

Zürcherstrasse 83, 4052 Basel
+41 (0)61 311 55 41 vormittags
info@kling.ag www.kling.ag

seit 1980

Wir verwalten, vermieten, vermitteln
und verkaufen Liegenschaften und
bieten unseren Kunden bedürfnis-
orientierte Lösungen.

Confimo AG | Sandweg 52a | 4123 Allschwil
061 279 10 10 | kontakt@confimo.ch | confimo.ch

Engagement hat einen Namen.
Confimo – Ihre Partnerin für 
Bewirtschaftung, Vermietung und Verkauf

www.MGW.immo

Kontinuität. Seit 50 Jahren.

MGW Immobilien AG. Unabhängig. Persönlich.

Verwaltung 
Vermietung
Schätzung
Verkauf

061 377 99 22

für eine professionelle 
Vermarktung  

Ihrer Immobilie 

    Tanja Berar, Immobilienvermarkterin & Geschäftsführerin

 Immooffice GmbH, Basel  I T 061 205 60 40 
 info@immooffice.ch I www.immooffice.ch          

        Ihre Immobilien- 
Partnerin

Verwaltung, Verkauf, Beratung 

Schönmattstrasse 21, 4054 Basel  
061 426 96 96 www.signum.ch 
Hauptstrasse 50,� 4102 Binningen
061 426 96 96� www.signum.ch

Bürgschaftsgenossenschaft Baselland

Emil Frey-Strasse 140, Postfach

4142 Münchenstein

Tel. 061 416 82 22 – Fax 061 416 82 29

www.bgbl.ch

Für alle, die im Alter 
daheim leben wollen.

Individuelle Betreuung,  
von Krankenkassen anerkannt.

Tel 061 205 55 77  
www.homeinstead.ch
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Ihre lokalen Neho-Makler und Maklerinnen.

In der Vergangenheit wurde beim 

Verkauf einer Immobilie von der 

zuständigen Agentur eine hohe 

Provision verlangt. Die meisten 

Agenturen verlangen ein Minimum 

von 3 Prozent des Verkaufspreises. 

Dieser Betrag liegt üblicherweise 

zwischen 30   000 und 50   000 Fran-

ken. In diesem Zusammenhang 

stach das Konzept von Neho so-

fort ins Auge. Das Immobilienbüro 

Neho entstand aus den Beobach-

tungen seiner vier Gründer: Seit 

mehr als zwanzig Jahren ist der 

Immobilienmarkt im Aufschwung, 

und die Preise haben sich verdop-

pelt oder sogar verdreifacht. Ent-

gegen dem gesunden Menschen-

verstand ist der Provisionssatz der 

Agenturen jedoch unverändert ge-

blieben. Die Arbeit der Makler hat 

sich aber stark weiterentwickelt, 

schon allein durch das Aufkom-

men des Internets. Hier musste 

eine Lösung gefunden werden. 

Ein faires und transparentes 

Modell

Eine Begleitung durch lokale und 

erfahrene Immobilienmakler bleibt 

das Herzstück der Dienstleistung 

von Neho. Es sind der Einsatz 

neuer Technologien und die Au-

tomatisierung einer Vielzahl von 

Verwaltungsaufgaben, die es der 

Agentur ermöglicht haben, die 

Kosten zu senken. Gleichzeitig 

können sich Makler mehr auf ihre 

Kernaufgabe fokussieren: Den Ver-

kauf der ihnen anvertrauten Immo-

bilien. Die Neho-Makler profitieren 

durch Digitalisierung von einem 

Plus an Zeit, um ihre Kunden zu 

beraten, den Wert der Immobi-

lien hervorzuheben und vor allem 

nach Käufern zu suchen. Die Inter-

net-Plattform von Neho ermöglicht 

es, den gesamten Verkaufsprozess 

in Echtzeit zu verfolgen, und bietet 

Zugang zu allen Informationen im 

Zusammenhang mit dem Verkauf. 

Zusätzlich zu den erheblichen 

Einsparungen, die dank des An-

gebots von Neho erzielt werden, 

profitiert der Verkäufer von einem 

verbesserten Vermittlungsdienst in 

der gesamten deutschsprachigen 

Schweiz. Zahlreiche Kunden be- 

zeugen dies, so auch Frau Müller 

aus Winterthur: «Neho ist eine 

Agentur, die die Immobilienver-

mittlung auf eine ganz neue Ebene 

hebt! Der Kundenservice ist aus-

gezeichnet (sie machen einen vir-

tuellen Rundgang durch das Haus, 

sodass man keine unnötigen Be-

suche hat, sie begleiten den Käu-

fer bei der Finanzierung, um die 

Transaktion zu beschleunigen, sie 

sind freundlich und proaktiv), die 

Gebühren sind viel niedriger [...], 

und die Geschwindigkeit der Be-

arbeitung ist aussergewöhnlich: 

Sie haben unser Haus in nur zwei 

Tagen online gestellt.» 

Reales und nachhaltiges 

Wachstum sowie  

Unterstützung der Grössten

Angesichts dieses Erfolgs schlos-

sen sich die Immobiliengruppen 

Investis und Delarive schnell dem 

Abenteuer an. Dank seiner Leis-

tung konnte Neho bei den Swiss 

Real Estate Awards den Preis in der 

Kategorie PropTech gewinnen. Die-

ser Preis, der von mehr als tausend 

Fachleuten der Branche verliehen 

wird, belohnt die wichtigsten Inno-

vationen, die den Schweizer Immo-

bilienmarkt revolutionieren.

Die Immobilienagentur Neho verkauft Ihre  
Immobilien zu einer festen Provision von 9500 Franken
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Manuel Cacciola

041 61 588 05 00

manuel.cacciola@neho.ch

Bewerten Sie jetzt Ihre Immobilie 

kostenlos auf neho.ch

Mit um die 1000 verkauften Immobilien im Jahr 2021 beweist Neho weiterhin, dass das Modell mit einem Fest-

preis von 9500 Franken den Erwartungen des Marktes entspricht. Die Agentur hat einen Transaktionswert von 

über 2 Milliarden Franken und ist heute eine der führenden Immobilienagenturen der Schweiz. 
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Das Akkurat-Team steht Ihnen flexibel und engagiert zur Seite.

Die Firma Akkurat SFA AG steht 

Ihnen in den verschiedensten All-

tagssituationen mit Rat und Tat zur 

Seite.

Wünschen Sie sich Erleichterung in 

administrativen Angelegenheiten, 

im Zahlungsverkehr und in der zu-

nehmend digitalen Kommunikation? 

Ist die Unterstützung durch Partner, 

Freunde oder Kinder nicht mehr ge-

währleistet? Belasten Sie gesundheit-

liche Probleme, und drängen sich An-

passungen der aktuellen Wohnform 

auf, dann bieten wir Ihnen individu-

Ein Weg zum unbeschwerten Alltag
Akkurat SFA AG bietet Sozial- und Finanzassistenz für Betagte
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elle Beratung und professionelle Un-

terstützung an:

Bei uns werden Sie von einem Mitar-

beitenden betreut, der auf Ihre Anlie-

gen schnell und persönlich eingehen 

kann.

Wir sind ein engagiertes Team mit 

Fachwissen in den Bereichen Betreu-

ung, Sozialversicherung, Treuhand-

schaft, Steuern und Nachlass.

Akkurat hat sich in über 20 Jahren 

sozialer- und finanzieller Assistenz 

ein verlässliches Netzwerk zu diversen 

Dienstleistern aufgebaut.

Wir bieten u.  a. folgende Dienst- 

leistungen an: 

•	� Beratungen beim Erstellen  

Ihrer Patientenverfügung,  

Ihrem Vorsorgeauftrag oder  

Ihres Testaments

�•	 Erstellen der Steuererklärung

•	� Organisation des monatlichen  

Zahlungsverkehrs, Administration

•	� Suche einer geeigneten Wohnform, 

Unterstützung bei Um- und Einzug

•	 Verkauf einer Liegenschaft

•	� Regelung im Todesfall und  

Nachlassabwicklung

Benötigen Sie eine Absicherung in fer-

ner Zukunft oder Unterstützung und 

Begleitung per sofort, dann besuchen 

wir Sie gerne zu einem kostenlosen 

unverbindlichen Erstgespräch.

Akkurat 
Sozial- und Finanzassistenz 
für Betagte AG
Spalenring 12, 4055 Basel
Tel. 061 321 10 37

info@akkurat-sfa.ch 
www.akkurat-sfa.ch

Mehr Infos zur Diagnose auf www.restclean.com/diagnose.

Spült das WC zu schwach oder 
sind Kalkablagerungen sichtbar, 
empfiehlt der Fachmann häufig 
den Austausch der WC-Schüs-
sel oder der ganzen WC-An-
lage. Dies löst das Problem je-
doch nur halbwegs, kostet sehr 
viel und verbraucht unnötige 
Umwelt-Ressourcen.

Hat die WC-Spülung zu wenig 

Druck, sind nicht verstopfte Ablauf-

leitungen das Problem, sondern ein 

verkalkter Spülkanal im Spülkasten 

und in der WC-Schüssel. Restclean 

löst diesen Kalk mit einem umwelt- 

und materialschonenden Verfahren, 

und das WC spült wieder wie am 

ersten Tag.

Mit der Kraft der Natur

Das patentierte Entkalkungsprinzip 

funktioniert wie bei einer Wasch-

maschine im Umwälzverfahren. 

Das WC muss dazu nicht demon-

tiert werden. Eine leicht saure Rei-

nigungslösung wird zusammen 

mit Granulat der Baumnussschale 

durch sämtliche Spül- und Wasser-

verlaufskanäle des Spülkastens und 

der WC-Schüssel gespült. Der Kalk 

löst sich schnell und schonend. Der 

Service dauert pro WC rund eine 

Stunde. 

Spült das WC noch richtig?

Zum Testen die Spülung mit der gros

sen Spültaste auslösen und das ge-

samte Spülwasser ausfliessen lassen. 

Dauert die Spülung länger als vier Se-

kunden, ist die Spülung zu schwach. 

Wichtig zu beobachten: Wird das 

Spülwasser bis unter den vorderen 

Spülrand gespült und überschlägt es 

sich kräftig in den Siphon?

Der Restclean-Service

Der Restclean-Service ist in der gan-

zen Schweiz zu fixen Service- und 

Fahrpauschalen erhältlich (ab 330 

Franken). Der Ersatz der WC-Anlage 

ist achtmal umweltbelastender als 

der Service von Restclean. 

Offertanfrage mit WC-Bild an 

info@restclean.com oder 

SMS/WhatsApp an 079 969 78 78.

Mit dem Restclean-Service ist kein WC-Ersatz nötig
Restclean bietet ein ökologisches und patentiertes Reinigungsverfahren zur Entkalkung von WCs
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Restclean AG
Tel. Mittelland-Ost 
056 634 51 85
Tel. Bern
031 301 22 11

www.restclean.com
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Eine grosse Auswahl: Nebst Türen und Fenstern bietet Götz + Moriz auch Fliesen, Natursteine, Sanitär, Bodenbeläge 
sowie Holz und Baustoffe. 

Seit über achtzig Jahren ist Götz + 
Moriz mit acht Fachhandel-Stand- 
orten und einem Hagebaumarkt 
die Marktführerin Südbadens 
im Baustoff-Fachhandel und die 
erste Anlaufstelle, wenn es um 
Sanierung, Modernisierung oder 
Neubauten geht.

Mit innovativen und effizienten Pro-

dukten, Dienstleistungen und Lösun-

gen ist das Unternehmen Partner der 

Profikundinnen und -kunden beim 

Bauen und Modernisieren und be-

gleitet den Privatkunden auf dem 

Weg in ein schönes Zuhause. Das 

Unternehmen gehört seit 1998 zur 

Firmengruppe Wertheimer, die an  

25 Fachhandels- und 20 Einzelhan-

delsstandorten mit Schwerpunkt in 

Baden rund 2300 Mitarbeitende be-

schäftigt.

Der Kreislauf von guter Beratung, 

Vertrauen der Kundschaft und Markt-

führerschaft wird von den Mitarbei-

tenden in Schwung gehalten. Aktu-

ell sind rund 300 Mitarbeitende bei 

Götz  +  Moriz beschäftigt, davon sind 

35 Azubis. 90 Prozent werden in der 

Regel direkt übernommen.

Götz  +  Moriz unterstützt  

soziale Projekte

Die Verantwortlichen mit den Ge-

schäftsführern Eckhard Rein, Michael 

E. Wertheimer und Rolf J. Wertheimer 

sind sich dabei ihrer gesellschaft-

lichen Verpflichtung bewusst. Seit 

einigen Jahren unterstützt das  

Unternehmen den Förderverein für 

krebskranke Kinder e.V. in Freiburg 

sowie die Tüllinger Höhe in Lörrach 

(eine Jugendeinrichtung der Diako-

nie) mit Sach- und Geldspenden. 

Zusätzlich wurden unter dem Motto 

«Götz + Moriz hilft» in den letzten 

zehn Jahren soziale Einrichtungen, 

Kindergärten, Schulen und hilfsbe-

dürftige Familien mit Baumaterialien 

im Wert von circa 250    000 Euro un-

terstützt. 

Kompetente Beratung im Fokus

«Wir begleiten Sie auf dem Weg in 

ein schönes Zuhause», lautet der 

Slogan von Götz   +   Moriz für den pri-

vaten Bauherrn. Dabei wird auf eine 

kompetente Beratung der Kund-

schaft grösster Wert gelegt. Die Mit-

arbeitenden besitzen eine hohe Fach-

kompetenz und stehen mit Rat und 

Tat hilfreich zur Seite.

Die Auswahl ist immens: Fliesen, Na-

tursteine, Sanitär, Fenster und Türen, 

Bodenbeläge sowie Holz und Bau-

stoffe aus den Bereichen Roh-, Tief- 

sowie Garten- und Landschaftsbau. 

Das Unternehmen ist in der Region 

der Komplettanbieter Nr. 1 rund um 

das Bauen, Renovieren und Moder-

nisieren. Ein grosser und moder-

ner Fuhrpark setzt Massstäbe. Auf 

Wunsch erfolgt die Anlieferung der 

Waren nach Hause. Dabei ist die Lie-

ferung in die oberen Stockwerke oder 

bis aufs Dach mit der Hochkranlogistik 

bis zu einer Höhe von 28 Metern kein 

Problem. Moderne Ausstellungen un-

terstützen die Entscheidung, zum Bei-

spiel bei der Badmodernisierung.

Die umfänglichen Service- und Dienst-

leistungen, kombiniert mit erstklassi-

gen Produkten, hoher Warenverfüg-

barkeit und hervorragender Beratung, 

begründen den Ruf als Qualitätsführe-

rin in der Region. 

«Wir begleiten Sie auf dem Weg in ein schönes Zuhause»
Götz  +  Moriz: Zentrum für Bauen und Modernisieren in Lörrach
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Götz  +  Moriz GmbH
Wiesentalstrasse 74
79539 Lörrach
Tel. +49 7621 4007 3100 

www.goetzmoriz.com

BAWA AG
Tel. 061 641 10 90
info@bawaag.ch 
www.bawaag.ch

Einbau von  
Badewannentüren

Einsatzwannen 

Reparaturen

Abdichtungssysteme Walzer AG
Frohburgerstrasse 32, 4132 Muttenz 
Teichgässlein 9, 4058 Basel

t 061 461 70 00
www.isotec-walzer.ch

10 Jahre Gewährleistung, Festpreis,
100.000 erfolgreiche Sanierungen in der Gruppe

ANALYSIEREN. PLANEN. SANIEREN.

Nasse Wände?
Feuchter Keller?



3 4Nr. 12-2022    Hauseigentümerverband Basel-Stadt

F I R M E N  U N D  P R O D U K T E
Die Texte in dieser Rubrik stehen ausserhalb der redaktionellen Verantwortung

Pro Senectute  
beider Basel
Luftgässlein 3, 4010 Basel
Tel. 061 206 44 75 
Mo bis Fr von  
8.30 bis 12 Uhr und 
14 bis 16.30 Uhr

www.bb.prosenectute.ch/ 
testament-rechner

Michael Harr, Geschäftsleiter von Pro 
Senectute beider Basel.

Im Januar 2023 tritt das neue 
Erbrecht in Kraft. Was bedeutet 
das konkret? Einen ersten Über-
blick gibt der praktische Testa-
ment-Rechner von Pro Senectute 
beider Basel. Menschen ab sech-
zig Jahren können sich zudem 
laut Geschäftsleiter Michael Harr 
zum Thema Erbschaft kostenlos 
beraten lassen. 

Wie häufig wird Pro Senectute bei-

der Basel mit den Themen Testa-

ment und Erbschaft konfrontiert?

Michael Harr: Als grösste Altersorga-

nisation der Region sind wir regel-

mässig mit den Themen Testament, 

Erbschaft und Legat konfrontiert. 

Oft wollen die Ratsuchenden wis-

sen, ob und wie man das Eigenheim 

für die Nachkommen erhalten kann, 

wenn das Ersparte – zum Beispiel 

wegen einer schweren Krankheit – 

nicht ausreicht und man neu Ergän-

zungsleistungen zur AHV benötigt.

Welche Dienstleistungen bietet Pro 

Senectute beider Basel im Hinblick 

auf das neue Erbrecht an?

Einen ersten Überblick zu den Kon-

sequenzen des neuen Erbrechts 

bietet der Testament-Rechner, der 

auf unserer Website zu finden ist. 

Vereinfacht gesagt erhalten die Erb

lasser einen grösseren Spielraum, da 

die frei verfügbare Quote gegenüber 

den Pflichtteilen der gesetzlichen 

Erben erhöht wird. So kann man 

etwa eine Lebenspartnerin oder ei-

nen guten Freund grosszügiger als 

heute bedenken. Kompliziertere 

Fragen schauen wir gerne in unse-

rer neutralen Beratung an. Diese ist 

für Menschen ab sechzig Jahren und 

ihre Angehörigen kostenlos. 

Was empfehlen Sie Alleinstehenden 

ohne Nachkommen?

Gerade für diese Menschen ist es 

wichtig, ein Testament zu verfassen. 

Sie können über ihr Vermögen frei 

verfügen und damit nach ihrem Tod – 

zum Beispiel mit einem Legat für 

eine gemeinnützige Organisation 

wie Pro Senectute beider Basel – po-

sitive Akzente setzen. Ohne rechts-

gültiges Testament erben ferne 

Verwandte, die man vielleicht nicht 

einmal kennt, und der Staat. Auch 

hier berät Pro Senectute beider Ba-

sel die Ratsuchenden persönlich und 

diskret.

Praktische Hilfe: Testament-Rechner
Pro Senectute bietet mit dem Testament-Rechner mehr Spielraum beim Nachlass
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«Wir sind stets schnell vor Ort», sagen die RohrMax-Monteure. 

Ist ein Ablauf verstopft? Ver-
weigert die Toilette den Dienst? 
RohrMax behebt Probleme im 
und ums Rohr rasch und fach-
männisch, auch an Sonn- und 
Feiertagen.

Abwasserbrühe, die ins Haus zu-

rückdrückt, wünscht man sich 

wahrlich nicht. Wer zusehen muss, 

wie Schmutzwasser aus einem Ab-

lauf quillt und über den Boden 

schwemmt, bekommt eine andere 

Einstellung zur Zeit, die verstreicht, 

bis Hilfe eintrifft. Umso besser, wenn 

die Verstopfung bald behoben wird. 

Der 24h-Ablauf-Notfalldienst von 

RohrMax ist rund um die Uhr er-

reichbar und im Einsatz.

Regional verankerte  

Spezialisten

Die RohrMax-Monteure wohnen, 

je nach ihrem Einsatzgebiet, in der 

entsprechenden Region und sind bei 

einem Notfall rasch zur Stelle.

Auch nach Gewittern und schwe-

rem Regen rücken sie aus. Die 

Tauchpumpe, die sie stets in ihrem 

Servicefahrzeug mitführen, fördert 

stattliche 180 Liter pro Minute. Die 

Fahrzeuge von RohrMax, in der 

Branche als Kleinspüler bekannt, 

sind bis unters Dach mit modernster 

Technik ausgerüstet.

Schmuck und Skurriles im Rohr

Nebst dem, was täglich in die Toi-

letten und Abläufe gelangt, gibt es 

zuweilen auch Skurriles: Verschol-

lener Schmuck verursacht Notfälle. 

Gebisse und Brillen sind ein Thema. 

Kinderspielzeug. Eheleute rufen auf-

geregt an und hoffen, dass RohrMax 

den Ehering in den Abwasserrohren 

wiederfindet.

RohrMax setzt auf Vorsorge

Ein häusliches Abwassersystem ist 

komplex und teuer. Die Rohre müs-

sen viel schlucken. Wie man Not-

fällen vorbeugen kann und weiter-

führend viel Wissenswertes rund 

um Rohre und Schächte bietet die 

Homepage rohrmax.ch. Übrigens: 

Die kostenlose Rohrkontrolle von 

RohrMax kann jederzeit angefordert 

werden und zieht keine Verpflich-

tungen nach sich.

«Wir sind stets schnell vor Ort»
RohrMax AG: Die regional verankerten Spezialisten sind Tag und Nacht unterwegs
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RohrMax AG
Brunngasse 1
4153 Reinach
Tel. 0848 852 856

rohrmax.ch
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Wasser ist ein Naturprodukt 
und sollte nicht verändert wer-
den. Der sich darin befindende 
Kalk kann mit dem AquaZino- 
Gerät so umgewandelt werden, 
dass er nicht mehr haftet. Dies 
geschieht, ohne die Wasserqua-
lität zu verändern; alle Mineral- 
und Vitalstoffe bleiben erhalten.

AquaZino arbeitet im Ultraschall-

bereich mittels asymmetrischer 

Schwingungen, sodass es bei ste-

hendem wie auch fliessendem Was-

ser immer funktioniert. Sein effekti-

ver Kalkschutz wirkt in der ganzen 

Wasserleitung, ist stark gegen Kalk 

und dennoch schonend für die Um-

welt. Bereits vorhandene Kalkabla-

gerungen werden ebenfalls sanft 

abgebaut. Die Wirkung ist wissen-

schaftlich durch mehrere Forschungs-

arbeiten bewiesen. 

Funktioniert ohne Chemie

Die international bewährte Techno-

logie von AquaZino funktioniert che-

miefrei. Ein weiterer bestechender 

Vorteil: Durch den massiv reduzier-

ten Verbrauch von Reinigungsmitteln 

und Shampoos sowie längere Ser-

vice- und Wartungsintervalle sparen 

Anwender wesentlich Kosten. 

Die Fachleute der Firma Hydro  

Service Schweiz GmbH bieten für 

Hauseigentümer, Immobilienverwal-

tungen, Hotellerie- und Gastgewerbe 

schweizweit kompetente Beratungen 

und individuelle Lösungen zum Thema 

Kalkschutz an.

Umweltfreundlicher Kalkschutz
Hydro Service Schweiz GmbH: AquaZino-Wasserqualität ist Lebensqualität

Vorteile von AquaZino, die überzeugen
•	� Schluss mit Kalkablagerungen in Wasserleitungen und Boilern

•	� Schützt alle wasserabhängigen Geräte

•	� Geringer Stromverbrauch (durchschnittlich CHF 8.00/Jahr)

•	� Chemiefreie Technologie: Das Trinkwasser behält alle Mineral- und Vitalstoffe

•	 Umweltfreundlich

•	� Bedienungs- und wartungsfreies Gerät

•	� Dusch-WC-Spülkasten verkalken wesentlich weniger:  
Der noch gering vorhandene Kalk ist einfacher und gut lösbar

•	� International bewährte Technologie

•	� Viele zufriedene Kunden belegen den Erfolg
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Die neuste Generation Kalkschutzgeräte 
macht Schluss mit lästigem Kalk.

Hydro Service  
Schweiz GmbH
Postplatz 4
5610 Wohlen
Tel. 0800 88 33 99

www.hydro-service.ch

Zurich, Generalagentur 
Micha Rentsch
Hauptagentur Basel Stadt
Henric Petri-Strasse 9
4051 Basel
Tel. 061 286 71 11

www.zurich.ch/rentsch

Umgebaut wird beispielsweise, wenn die nächste Generation einzieht.

Ist bei einem Umbau in eine alters- 
gerechte Wohnung oder ein  
altersgerechtes Haus ein spezieller 
Versicherungsschutz notwendig?

Spätestens im Pensionsalter stellt 

sich die Frage: «Was muss ich um-

bauen, damit ich bei gesundheit-

lichen Einschränkungen daheim 

leben kann?» Neben kleineren 

Anpassungen wie einem zweiten 

Handlauf können auch grössere 

Veränderungen notwendig werden: 

Vielleicht soll der Wohnbereich bar-

rierefrei für Rollstuhl oder Rollator 

werden, vielleicht braucht es einen 

Aufzug oder Treppenlift. Oder der 

gesamte Lebensschwerpunkt wird 

aufs Erdgeschoss verlegt.

Wenn es zu Schäden kommt 

Aus Versicherungssicht ist zu be-

achten, dass es bei Bauprojekten 

zu Beschädigungen kommen kann. 

Vielleicht wird sogar jemand ver-

letzt. Ein typischer «Eigenschaden» 

wäre, wenn dem Handwerker das 

neue Lavabo auf den Plattenbo-

den fällt und mehrere Fliesen zer-

schlägt. Besonders häufig kommt 

es zu Wasserschäden durch ange-

bohrte Leitungen oder Fehler beim 

Anschliessen. Nicht immer kann der 

Verursacher des Schadens zweifels-

frei festgestellt werden. In solchen 

Fällen bietet eine Bauwesenversiche-

rung Sicherheit: Sie kommt für den 

Schaden auf, unabhängig davon, 

wer ihn verursacht hat. 

Altersgerecht und sicher umbauen
Zurich: Für grössere Umbauprojekte lohnt sich Bauherrenhaftpflicht- und Bauwesenversicherung

Ebenfalls sinnvoll ist die Bauherren-

haftpflichtversicherung. Sie greift in 

Fällen, in denen der Bauherr dafür 

haften müsste, weil Dritte geschä-

digt werden, zum Beispiel durch ein 

umstürzendes Baugerüst. 

Der Neuabschluss einer separaten 

Bauherrenhaftpflicht- und Bauwe-

senversicherung ist aber in der Regel 

nur bei grösseren Umbauten not-

wendig. Es empfiehlt sich also, den 

Versicherungsschutz vor Beginn eines 

Bauvorhabens überprüfen zu lassen.
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B R A N C H E N R E G I S T E R

BAUEXPERTISEN

Ehrsam Beurret Partner AG 
Ingenieure und Planer SIA USIC  
Gutachten und Beratungen für alle Bauprobleme 
Oberemattstrasse 35, 4133 Pratteln 
Tel. 061 511 47 11, Fax 061 511 47 12  
info@ehrsambeurret.ch, www.ehrsambeurret.ch

BAUUNTERNEHMUNGEN

Egeler Lutz AG	  
Umbauten, Sanierungen, Renovationen 
Kleinhüningerstrasse 162, 4057 Basel 
Tel. 061 631 08 45, Fax 061 631 30 41 
info@egelerlutzag.ch, www.egelerlutzag.ch

Jean Cron AG	  
Neu- und Umbauten, Kundenmaurer,  
Fassadenrenovationen 
Burgunderstr. 46, 4051 Basel 
Tel. 061 486 86 86, Fax 061 482 02 44 
info@jeancron.ch, www.jeancron.ch

MS Marco Schäffler Baugeschäft AG	  
Maurerarbeiten, Renovationen, Umbauten 
Fassadenrenovationen, Kundengipserarbeiten 
Plattenleger 
Sägestrasse 4, 4104 Oberwil BL 
Tel. 061 421 70 11, Fax 061 421 70 16 
info@schaefflerag.ch, www.schaefflerag.ch

Straumann-Hipp AG	  
Umbauten, Renovationen, Sanierungen 
Kundenmaurer & -gipser, Fassadenrenovationen 
Schadstoffsanierungen, Dachdecker- & Spengler- 
arbeiten 
Hardstrasse 92, 4052 Basel 
Tel. 061 311 38 60 
info@st-h.ch, www.straumannhipp.ch

BODENBELÄGE, FUGENLOSE BELÄGE

Paul Pfirter & Co. AG	  
Malerarbeiten, Fassadenrenovationen,  
Lackierwerk, fugenlose Wand- und Bodenbeläge 
Im Wannenboden 2, 4133 Pratteln 
Tel. 061 826 21 21, Fax 061 826 21 00 
info@pppmaler.ch, www.pppmaler.ch

BODENBELÄGE, TEPPICHE,  
PARKETT, PVC

Bernasconi Boden – Decke – Wände	  
Malen, Tapezieren, Parkett, Teppich, Platten,  
Tapetenhandel, Ausstellung. 
Auf dem Wolf 19, 4052 Basel 
Tel. 061 261 14 30 
basel@bernasconi.ch, www.bernasconi.ch

Mössinger AG	   
Parkett, Teppiche, Vorhänge 
Mühlemattstrasse 27, 4104 Oberwil 
Tel. 061 681 38 38, Fax 061 681 38 34 
info@moessinger-ag.ch, www.moessinger-ag.ch

BRIEFKASTEN

Gerber-Vogt AG	  
Briefkasten, Paketboxen, Sonderanfertigungen 
Binningerstrasse 107, 4123 Allschwil 
Tel. 061 487 00 00, Fax 061 487 00 05 
info@aludesign.ch, www.aludesign.ch

FASSADENRENOVATIONEN UND 
AUSSENISOLATIONEN

Egeler Lutz AG	  
Umbauten, Sanierungen, Renovationen 
Kleinhüningerstrasse 162, 4057 Basel 
Tel. 061 631 08 45, Fax 061 631 30 41 
info@egelerlutzag.ch, www.egelerlutzag.ch
Grassi & Partner AG 
Gipserarbeiten, Fassaden, Decken, Beratungen 
Auf dem Wolf 23, 4052 Basel 
Tel. 061 482 04 80, Fax 061 482 04 90 
info@grassi-partner.ch, www.grassi-partner.ch

FENSTERBAU
Gerber-Vogt AG	  
Holzfenster, Holzmetallfenster, Ganzmetallfenster 
Binningerstrasse 107, 4123 Allschwil 
Tel. 061 487 00 00, Fax 061 487 00 05 
info@gerber-vogt.ch, www.gerber-vogt.ch

FLACHDACHBAU
A + B Flachdach AG, Dicht durchdacht 
Sanierungen + Neubauten  
von Flachdächern + Terrassen und Spenglerarbeiten 
Sonnenweg, 2 4153 Reinach 
Tel. 061 381 70 00, Fax 061 381 70 20 
team@abflachdach.ch, www.abflachdach.ch
Walo Isler AG 
Flachdachsanierung, Spenglerarbeiten 
Claramattweg 9, 4057 Basel 
Tel. 061 691 11 66, Fax 061 691 11 20 
Info@walo-isler.ch, www.walo-isler.ch

FLACHDACH-SANIERUNG
Danzeisen Söhne AG 
Flachdachsanierungen, Dachkontrollen 
und Reparaturen 
Alemannengasse 56, 4058 Basel 
Tel. 061 695 87 87, Fax 061 695 87 80 
info@danzeisenag.ch, www.danzeisenag.ch

FLIEGENVORHÄNGE
Morisi Bari GmbH	 
Der schönste aller Fliegenvorhänge 
Bergstr. 11, 8548 Ellikon a. d. Thur 
Tel 052 369 00 60 
www.fliegenvorhang.ch

GARTENBAUARBEITEN
VIVA Gartenbau AG	  
Bündtenmattstrasse 59, 4102 Binningen 
Beratung, Neuanlagen, Unterhalt 
Tel. 061 302 99 02, Fax 061 302 99 07 
mail@viva-gartenbau.ch, www.viva-gartenbau.ch

GIPSERARBEITEN
Grassi & Partner AG 
Gipserarbeiten, Fassaden, Decken, Beratungen 
Auf dem Wolf 23, 4052 Basel 
Tel. 061 482 04 80, Fax 061 482 04 90 
info@grassi-partner.ch, www.grassi-partner.ch
Straumann-Hipp AG	  
Umbauten, Renovationen, Sanierungen 
Kundenmaurer & -gipser, Fassadenrenovationen 
Schadstoffsanierungen, Dachdecker- & Spengler- 
arbeiten 
Hardstrasse 92, 4052 Basel 
Tel. 061 311 38 60 
info@st-h.ch, www.straumannhipp.ch

HEIZÖL

E. Schenk AG	  
Heizöl, Oeko-Heizöl, Oeko-Heizöl Premium 
Marschalkenstrasse 10, 4132 Muttenz 
Tagespreis auf Gratis-Nr. 0800 806 606 
oder unter www.oelschenk.ch 
Tel. 061 465 94 94, Fax 061 465 94 95 
info@oelschenk.ch, www.oelschenk.ch

HEIZUNGSANLAGEN UND  
ÖLFEUERUNGEN

alltech Installationen AG	  
Heizung, Kälte, Klima 
Hofackerstrasse 40 B, 4132 Muttenz 
Tel. 061 639 73 73, Fax 061 639 73 74 
rming@alltech.ch, www.alltech.ch

Gerber & Güntlisberger AG	  
Heizung, Sanitär, Solar, Pikettdienst 
Fürfelderstrasse 1, 4125 Riehen 
Tel. 061 646 80 60 
www.g-und-g.ch

Klima AG Basel	  
Heizung • Lüftung • Klima • Sanitär 
Hochbergerstrasse 60C, 4057 Basel 
Tel. 061 225 90 30 
basel@klima-ag.ch, haelg.ch

Hugenschmidt + Weiss AG	  
Beratung, Planung, Ausführung, Service 
Oberwilerstrasse 24, 4102 Binningen 
Tel. 061 421 40 63, Fax 061 421 40 36 
info@huwe.ch, www.huwe.ch

IMMOBILIENTREUHAND

Madiba Immobilien AG	  
Bewirtschaftung, Stockwerkeigentum, 
Verkauf, Erstvermietung, möbliertes Wohnen 
Sternengasse 21, 4010 Basel 
Tel. 061 295 95 95 
madiba@madiba.ch, www.madiba.ch

INSEKTENSCHUTZ

G & H Insektenschutzgitter GmbH	  
Insektenschutzgitter für Fenster & Türen nach Mass 
Rheinfelderstrasse 21a, 4127 Birsfelden 
Tel. 0848 800 688, Fax 061 373 29 06 
info@g-h.ch, www.g-h.ch

Rutschmann AG	  
Mückengitter, Rollos, Lichtschachtabdeckungen 
Uesslingerstrasse 22, 8548 Ellikon a/Thur 
Tel. 052 369 00 69, Fax 052 369 00 68 
info@rr-ag.ch, www.rr-ag.ch

KANALSANIERUNGEN

Kanal total 
Rohrrenova AG	  
Kanalsanierung 
Eptingerstrasse 61, 4132 Muttenz 
Tel. 061 712 11 11, Fax 061 712 11 00 
www.kanaltotal.ch, rohrrenova@kanaltotal.ch

KERAMISCHE WAND- U. BODENBELÄGE

Ganter Basel AG	  
Plättli-Reparaturen, Kittfugen Neu-/Umbauten 
Rotterdamstrasse 21, 4053 Basel 
Tel. 061 338 86 86, Fax 061 338 86 76 
info@ganter.ch, www.ganter.ch
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KERAMISCHE WAND- U. BODENBELÄGE

Bernasconi Boden – Decke – Wände	  
Malen, Tapezieren, Parkett, Teppich, Platten,  
Tapetenhandel, Ausstellung. 
Auf dem Wolf 19, 4052 Basel 
Tel. 061 261 14 30 
basel@bernasconi.ch, www.bernasconi.ch

KUNDENMAURER

MS Marco Schäffler Baugeschäft AG	  
Maurerarbeiten, Renovationen, Umbauten 
Fassadenrenovationen, Kundengipserarbeiten 
Plattenleger 
Sägestrasse 4, 4104 Oberwil BL 
Tel. 061 421 70 11, Fax 061 421 70 16 
info@schaefflerag.ch, www.schaefflerag.ch
Rofra Bau AG 
Koordination aller beteiligten Handwerker/ 
Umbau/Renovationen 
Weidenring 34, 4147 Aesch 
Tel. 061 756 94 94, Fax 061 756 94 93 
rofra@rofrabaut.ch, www.rofra.ch
Straumann-Hipp AG	  
Umbauten, Renovationen, Sanierungen 
Kundenmaurer & -gipser, Fassadenrenovationen 
Schadstoffsanierungen, Dachdecker- & Spengler- 
arbeiten 
Hardstrasse 92, 4052 Basel 
Tel. 061 311 38 60, Fax 061 311 38 40 
info@st-h.ch, www.straumannhipp.ch

LEITUNGSSANIERUNG  
DURCH INNENBESCHICHTUNG

Promotec Service GmbH	  
Leitungssanierung mit Innenbeschichtung 
Sonnenweg 14, 4153 Reinach 
Tel. 061 713 06 38, Fax 061 711 31 91 
info@promotec.ch, www.promotec.ch

LÜFTUNGSANLAGEN

Klima AG Basel	  
Heizung • Lüftung • Klima • Sanitär 
Hochbergerstrasse 60C, 4057 Basel 
Tel. 061 225 90 30 
basel@klima-ag.ch, haelg.ch

MALERGESCHÄFTE

Paul Pfirter & Co. AG	  
Malerarbeiten, Fassadenrenovationen,  
Lackierwerk, fugenlose Wand- und Bodenbeläge 
Im Wannenboden 2, 4133 Pratteln 
Tel. 061 826 21 21, Fax 061 826 21 00 
info@pppmaler.ch, www.pppmaler.ch

MALER-/TAPEZIERGESCHÄFTE

Barbey Söhne AG – Dipl. Malermeister/in	
Sämtliche Malerarbeiten Mal innen, Mal aussen, 
Fugenlose Wand- und Bodenbeschichtung AIDO 
oder SAVAMEA, Schimmelsanierung,  
FlipchArt Beschichtung 
Allschwilerstrasse 67, 4055 Basel 
Tel. 061 301 89 07 
info@barbeysoehneag.ch, www.barbeysoehneag.ch
Bernasconi Boden – Decke – Wände	  
Malen, Tapezieren, Parkett, Teppich, Platten,  
Tapetenhandel, Ausstellung. 
Auf dem Wolf 19, 4052 Basel 
Tel. 061 261 14 30 
basel@bernasconi.ch, www.bernasconi.ch

MALER-/TAPEZIERGESCHÄFTE

Spaltenstein + Co Eidg. Dipl. Malermeister 
Maler-, Tapezier-, Bodenbelagsarbeiten 
Spanndecken, AIDO fugenlose Bäder. 
Feierabendstrasse 28/33, 4051 Basel 
Tel. 061 2710588, Fax 0612710737 
email@spaltenstein.info, www.spaltenstein.info

MALEN/GIPSEN

Grassi & Partner AG	  
Gipserarbeiten, Fassaden, Decken, Beratungen 
Auf dem Wolf 23, 4052 Basel 
Tel. 061 482 04 80, Fax 061 482 04 90 
info@grassi-partner.ch, www.grassi-partner.ch

Schweizer Söhne Malen Gipsen AG	  
Ausführung sämtlicher Maler-, Gipser- 
und Tapezierarbeiten 
Spalenring 14–16, 4055 Basel 
Tel. 061 381 83 15, Fax 061 381 83 26 
www.schweizersoehne.ch, malen@schweizersoehne.ch

ROHRINNENSANIERUNG

Naef GROUP 
Rohrsanierung Bodenheizungen und  
Trinkwasserleitungen 
Wolleraustrasse 41, 8807 Freienbach 
Gratis-Infoline: 0800 48 00 48 
info@naef-group.com, www.naef-group.com

SANITÄRE ANLAGEN UND  
INSTALLATIONEN

alltech Installationen AG	  
Heizung, Kälte, Klima 
Hofackerstrasse 40 B, 4132 Muttenz 
Tel. 061 639 73 73, Fax 061 639 73 74 
rming@alltech.ch, www.alltech.ch

Danzeisen Söhne AG	  
Badumbauten, Reparaturen 
Alemannengasse 56, 4058 Basel 
Tel. 061 695 87 87, Fax 061 695 87 80 
info@danzeisenag.ch, www.danzeisenag.ch

Gerber & Güntlisberger AG	  
Heizung, Sanitär, Solar, Pikettdienst 
Fürfelderstrasse 1, 4125 Riehen 
Tel. 061 646 80 60 
www.g-und-g.ch

Walo Isler AG	  
Spenglerei, Sanitär, Solaranlagen, Reparaturen 
Claramattweg 9, 4057 Basel 
Tel. 061 691 11 66, Fax 061 691 11 20 
Info@walo-isler.ch, www.walo-isler.ch

SCHÄDLINGSBEKÄMPFUNG

Ratex AG	 
Fachspezialist für Tauben-  
und Kleinvogelabwehrsysteme, 
Marder- und Siebenschläferschutz,  
ThermoNox®-Behandlung 
Tel. 061 322 02 66 
Austrasse 38, 8045 Zürich 
info@ratex.ch, www.ratex.ch

SCHREINERARBEITEN

Lachenmeier AG	  
Maulbeerstrasse 24, 4058 Basel 
Tel. +41 (0) 61 691 26 00 
Fax +41 (0) 61 691 11 46 
info@lachenmeier.ch, www.lachenmeier.ch

Voellmy AG	  
Innenausbau in Holz und Unterhaltsarbeiten 
Brand- und Einbruchschutz 
Im Surinam 73, 4058 Basel 
Tel. 061 685 90 60, Fax 061 685 90 61 
info@voellmy.ch, www.voellmy.ch

SPENGLEREI

Danzeisen Söhne AG	  
Flachdachsanierungen, Blitzschutz, Reparaturen 
Alemannengasse 56, 4058 Basel 
Tel. 061 695 87 87, Fax 061 695 87 80 
info@danzeisenag.ch, www.danzeisenag.ch
Straumann-Hipp AG	  
Umbauten, Renovationen, Sanierungen 
Kundenmaurer & -gipser, Fassadenrenovationen 
Schadstoffsanierungen, Dachdecker- & Spengler- 
arbeiten 
Hardstrasse 92, 4052 Basel 
Tel. 061 311 38 60 
info@st-h.ch, www.straumannhipp.ch
Walo Isler AG	  
Spenglerei, Sanitär, Solaranlagen, Blitzschutz 
Claramattweg 9, 4057 Basel 
Tel. 061 691 11 66, Fax 061 691 11 20 
Info@walo-isler.ch, www.walo-isler.ch

STOREN UND ROLLLADEN

Storen Fust AG	  
Beratung, Ausstellung, Reparaturservice 
Seewenweg 3, im Kägen, 4153 Reinach BL 
Tel. 061 716 98 98, Service: 061 716 98 97 
info@storenfust.ch, www.storenfust.ch

UMBAU-TEAM FÜR BAD UND KÜCHE/ 
ALLG. UMBAUTEN

Egeler Lutz AG	  
Umbauten, Sanierungen, Renovationen 
Kleinhüningerstrasse 162, 4057 Basel 
Tel. 061 631 08 45, Fax 061 631 30 41 
info@egelerlutzag.ch, www.egelerlutzag.ch
Jean Cron AG	  
Burgunderstr. 46, 4051 Basel 
Tel. 061 486 86 86, Fax 061 482 02 44 
info@jeancron.ch, www.jeancron.ch
Straumann-Hipp AG	  
Umbauten, Renovationen, Sanierungen 
Kundenmaurer & -gipser, Fassadenrenovationen 
Schadstoffsanierungen, Dachdecker- & Spengler- 
arbeiten 
Hardstrasse 92, 4052 Basel 
Tel. 061 311 38 60 
info@st-h.ch, www.straumannhipp.ch

ZIMMEREI/HOLZBAU

Jean Cron AG	  
Dachstühle, Bauten in Holz, Dachsanierung,  
Holzelementbau 
Burgunderstrasse 46, 4051 Basel 
Tel. 061 486 86 86, Fax 061 482 02 44 
info@jeancron.ch, www.jeancron.ch
Straumann-Hipp AG	  
Umbauten, Renovationen, Sanierungen 
Kundenmaurer & -gipser, Fassadenrenovationen 
Schadstoffsanierungen, Dachdecker- & Spengler- 
arbeiten 
Hardstrasse 92, 4052 Basel 
Tel. 061 311 38 60 
info@st-h.ch, www.straumannhipp.ch
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Offerten dürfen etwas kosten – auch für Fernwärmesysteme

Martin Omlin, Omlin Energiesysteme AG

Vor einigen Jahren genügte ein Tele-

fonanruf bei einer Heizungsfachfirma 

und ein kleiner Rundgang durch die 

Liegenschaft. Innert Kürze war eine 

Offerte erstellt für die neue Heizung, 

die meistens aus Wärmeerzeuger, 

Warmwasserbereiter und Expansi-

onsanlage bestand. Von komplexe-

ren Systemen wie etwa zusätzlichen 

Energiepufferspeichern war damals 

keine Rede. Der Zeitaufwand für eine 

Offerte lag bei wenigen Stunden, in 

zwei bis drei Tagen war die neue Hei-

zung installiert.

Mit dieser Herrlichkeit ist es vorbei. 

Seitdem alles auf Wärmepumpentech-

nik setzt, ist der Aufwand für eine Of-

ferte auf das Doppelte bis Dreifache 

gestiegen. Der erste Schritt zur neuen 

Heizung geht nicht ohne Beratung. 

Das Thema Umstellung auf Wärme-

pumpentechnik ist hochkomplex. 

Nach der Beratung verlangen Hausei-

gentümerinnen oder Hauseigentümer 

eine verbindliche Offerte. Im Vergleich 

zu einer Gas- oder Ölheizung liegen 

die Investitionen zwei- bis dreimal hö-

her. Parallel dazu steigt auch der Auf-

wand für eine Offerte massiv. 

Für Gebäudetechniker bedeutet dies 

alles einen riesigen Mehraufwand. 

Es braucht erfahrene Spezialisten. 

Doch diese sind dünn gesät. Um eine  

Offerte zu erstellen, kann man nicht 

einfach ein standardisiertes Compu-

terprogramm starten. Zuerst gilt es 

abzuklären, wie viel Energie das Ge-

bäude braucht. Spezialisten müssen 

abwägen, welche Energievariante 

die sinnvollste und effizienteste ist. 

Gibt es genug Platz für die nötigen 

Energiespeicher? Werden die stren-

gen Vorschriften eingehalten? Wel-

che Bewilligungen braucht es? Müs-

sen eventuell sogar noch Heizkörper 

deutlich vergrössert werden? Fragen 

um Fragen, die nur Spezialisten be-

antworten können. 

Der gestiegene Aufwand für Beratun-

gen und Offerten ist mit dem Hono-

rar für die Installation der Anlage nicht 

abgegolten. Auch ist es mehr als un-

fair, wenn sich die Kunden ausführlich 

beraten lassen, am Schluss aber den 

billigsten Anbieter wählen. Offerten, 

die auf den ersten Blick billig sind, 

können sich schnell einmal als Bume-

rang erweisen und hohe Folgekosten 

verursachen – nämlich dann, wenn 

die Anlage nicht richtig geplant und 

gebaut wurde. Wenn man kurzfristig 

denkt, statt eine längerfristige Voll-

kostenrechnung zu machen, stehen 

am Schluss alle als Verlierer da: die 

Hauseigentümerinnen, die Gebäude-

techniker, der Staat und nicht zuletzt 

die Umwelt!

Die Fachfirmen müssen sich fragen, 

ob sie den Zusatzaufwand für die Be-

ratung und die Offerten an die Kun-

dinnen und Kunden weitergeben. Ein 

vertretbarer Unkostenbeitrag wären 
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Omlin Energiesysteme AG
Salinenstrasse 3
4127 Birsfelden
Tel. 061 378 85 00

www.omlin.com

2,5 Prozent der offerierten Leistung, 

was bei einer Offerte von 60   000 Fran-

ken rund 1500 Franken ausmacht.

Die Preise für Ökoheizöl sind deutlich tiefer als noch im Sommer.
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Preise für Ökoheizöl sind gefallen
Suter Joerin AG: Einen Blick auf die Füllstandsanzeige zu werfen, ist sicher nicht falsch

Seit Anfang Dezember darf kein 
Rohöl mehr auf dem Seeweg 
aus Russland in die EU importiert 
werden.

Davon ausgenommen sind Importe, 

die via Pipeline europäisches Territo-

rium erreichen, namentlich Raffine-

rien in Osteuropa und Ostdeutsch-

land. Allerdings machten Importe 

via Pipeline bloss ein Drittel der Ge-

samtmenge aus, womit zwei Dinge 

klar werden: Die Einschränkungen 

sind signifikant und die Druschba- 

Pipeline bleibt wohl weiterhin in Be-

trieb. Wobei nicht klar ist, ob diese 

Option auch genutzt wird, da der 

politische Druck, dies nicht zu tun, 

vorhanden ist.

Unter diesem Vorzeichen wäre man 

zur Annahme verleitet, dass in Eu-

ropa eher mit steigenden Preisen 

zu rechnen ist. Doch ein Blick auf 

die Preisgrafik zeigt, dass dies bis-

her offenbar nicht der Fall ist. Im 

Gegenteil: Die Preise für Ökoheizöl 

in der Schweiz sind gefallen. Dies 

zeigt einmal mehr, dass es äusserst 

schwierig bis unmöglich ist, die 

Preise «vorauszusagen».

Zu den tieferen Preisen hat sicher-

lich auch die milde Witterung beige-

tragen. Auf globaler Ebene scheint 

aber auch viel von der Nachfrage 

aus China auszugehen. Das Land 

reagiert nach wie vor mit einschnei-

denden Massnahmen auf steigende  

Zahlen bei den Covid-Infektionen, 

welche in der Folge die Nachfrage 

nach Rohöl und Produkten senken. 

Auf der anderen Seite hat in letz-

ter Zeit die OPEC wieder zu deut-

lich mehr Marktkraft gefunden und 

deutet immer wieder an, die Preise 

nicht zu sehr sinken lassen zu wol-

len. Dies gelingt der OPEC aber nur, 

weil einerseits Russland sanktioniert 

wird und andererseits die Export-

mengen aus den USA nur langsam 

am Steigen sind. Der Fracking-Boom 

der vergangenen Jahre scheint also 

auszubleiben, und die vormals junge 

Industrie zeigt zunehmend Eigen-

schaften einer gereiften Wirtschaft.

Suter Joerin AG
Talstrasse 45
4144 Arlesheim
Tel. 061 705 15 15

www.suter-joerin.ch
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Das Wohneigentum muss wieder attraktiver werden 
und als sichere Altersvorsorge gelten.

Der Hauseigentümerverband steht dafür ein! 

Werden auch Sie Mitglied.

Wo bleibt die Wohn-
eigentumsförderung?

www.hev-bs.ch

Schützen Sie, was Ihnen lieb ist.
Insektenschutzgitter nach Mass.
Sie haben die freie Wahl.
Und wir die passende Lösung.

www.g-h.ch

Insektophon 0848 800 688

Swiss Made 

Gemeinsam 
sehen wir mehr
sbv-fsa.ch

Spendenkonto 30-2887-6



Aufdachanlage | Einfamilienhaus in Binningen

SONNENBOX. 
FERTIG. LOS.
In wenigen Klicks Ihre Solaranlage  
berechnen. iwb.ch/sonnenbox


